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Seſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
ichſtunden des Schriftleiters täglich von 2.30 bis 8.80. 


Spee 


Die Budgetüberſchreitungen. 


Die Aulläger im Prozeß Czechowicz bereits in Ausſicht genommen. 


Die Budgetkommiſſion des Sejm verſammelte ſich 
geſtern um 4 Uhr nachmittags zu ihrer mit Spannung er⸗ 
warteten Sitzung, um die Verhandlungen über den Antrag 
Dr. Liebermann (PPS.), den früheren Finanz 
Minifter Czechowicz wegen der bekannten Budgetüber⸗ 
ſchreitungen im Jahre 1927/28 vor den Staatsgerichtshof 
zu ſtellen, fortzuſetzen. Während der Kut die etwa 
ſechs Stunden in Anſpruch nahm, ſuchten die Vertreter des 
Regierungsblocks und der „revolutionären“ Fraktion, den 
Ausſchuß vergeblich davon zu überzeugen, daß im Falle 
Tzechowicz abſolut nichts Strafbares vorliege und daß der 
Antrag Dr. Liebermann aus dieſem Grunde abzulehnen ſei. 


Die Redner der Linksparteien und der Oppoſition 


wieſen mit Recht darauf hin, daß der Ausſchuß ebenſo wie 


der Sejm gerade in dem vorliegenden Fall verpflichtet ſei, 
die Budgetrechte des Sejms zu verteidigen und ein Exem⸗ 
pel zu ſtatuieren, daß es nicht erlaubt ſei, ohne Zuſtim⸗ 
nung des Parlaments Staatsgelder zu verausgaben. 

Der Antrag Dr. Liebermann wurde ſchließlich mit 
18 gegen 9 Stimmen des Regierungsblocks und der „revo⸗ 
lutionären“ Fraktion mit einer Abänderung angenommen. 
Die Abänderung, die Dr. Liebermann perſönlich vorge⸗ 
nommen hat, geht dahin, Finanzminiſter Czechowiez nicht 
mehr wegen Verſtoßes gegen Art. 636 des Strafgeſetz⸗ 
buches, ſondern nur wegen gejliffentfi r Verletzung des 
Budgetrechtes des Sejms und des allgemeinen Budget⸗ 
geſetzes anzuklagen. 

Die Ausſprache förderte noch eine ganze Reihe wei⸗ 
lerer unbekannter Tatſachen und Vorkommniſſe zutage. 
Reben den 8 Millionen Zloty, die die Regierung, wie ſchon 
bekannt, in unerlaubter Weiſe für Propagandazwecke wäh⸗ 
rend der letzten Parlamentswahlen verausgabt hat, ſind 
von ihr noch weitere 400 000 Zloty zum Beſten der Opfer 
des Maiumſturzes ausgegeben worden. Angeſichts eines 
olchen Tatbeſtandes konnte im Ausſchuß von einer Eins 


ſtellung des Verfahrens gegen Finanzminiſter Czechowicz | die weniger als 
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Mlynarſli und dewey bei Premier 
Bartel. 


Geſtern vormittag empfing Premierminiſter Prof. 
Bartel den Vizepräſes der Vante von Polen, 125 N 
narſki, zu einer längeren Konferenz. Dr. Mlynarſti ift be⸗ 
lanntlich vor einigen Tagen zum Mitglied des Wirtſchafts⸗ 
ausſchuſſes beim Völkerbund ernannt worden. Nach Herrn 
Mlynarfki empfing der Premierminiſter den amerikaniſchen 
Finanzberater der Bank von Polen, Herrn Dewey. 


Keine Ausſicht auf Aus lunds anlelhen. 


N Herr Dewey, der polniſche Finanzberater, hat Ver⸗ 
ketern der Preſſe erklärt, daß er ſich während feines letz⸗ 

ten Aufenthaltes in Neuyork davon überzeugen konnte, 
aß auf den amerilaniſchen Börſen keine Nachfrage nach 

zuropäiſchen Anleihen beſteht. Das amerikaniſche Publi⸗ 
um glaubt an eine günſtige Entwicklung der einheimischen 
Mduftrie und legt daher die Gelder in amerikanischen 
apieren an. 

Die Ausſichten auf Auslandsanleihen für den Staat 
und die Selbſtverwaltungen find alſo ſehr gering. Be⸗ 
zeichnend hierfür iſt auch der Kursſturz der polniſchen An⸗ 
eihe an der Neuyorker Börſe. Vor 10 Tagen wurde die 
. mit 88 notiert, vorgeſtern hingegen nur noch mit 
10 Der Kursſturz iſt alſo beträchtilich, wenn man bedenkt, 
aß der Emiſſtonskurs 92 betrug. Die Herren Amerikaner 


chauen al 1 7 
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Eine ſtürmiſche Kammerſitzung. 


Paris, 14. März. Zu Beginn der Vormittags⸗ 
ſizung der franzöſiſchen Kammer, 5 der faſt ſämtliche Abb. 
geordneten erſchienen waren, ſtellte Poincare unter Hin⸗ 
Ans auf die beſondere Dringlichkeit über die unmittelbare 

usſprache über das Kongregationsgeſetz die Vertrauens 


nicht mehr die Rede ſein. Als Ankläger im Prozeß 
Czechowiez find von der Budgetkommiſſion in Ausſicht ge⸗ 
nommen: Dr. Liebermann von der PPS., Dr. 
Pieracki von den Nationaldemokraten und Abg. 
Wyzykowſki von der Wyzwolenie⸗Gruppe. 


Wie vorauszuſehen war, hat Premierminiſter Prof. 
Bartel es nicht für notwendig erachtet, geſtern vor der 
Budgetkommiſſion zu erſcheinen, um die von ihm verlang⸗ 
ten Aufllärungen in Sachen der Budgetüberſchreitungen zu 
geben. Er ließ vielmehr der Kommiſſton ein Schreiben zu⸗ 
gehen, das von der allen nicht als erſchöpfende Ant⸗ 
wort auf die ſchwebenden Fragen erachtet werden konnte, 
weshalb auch das Schreiben als ſolches nicht zur Kenntnis 

enommen worden iſt. Prof. Bartel wurde von dieſer 
tellungnahme des Haushaltsausſchuſſes in entſprechender 
Weiſe verſtändigt. 5 


r 


Weſentliche Erweiterung 
der Erwerbsloſenverſicherung. 
Ein bedeutungsvoller Beſchluß. 


In der Sejmkommiſſion für 50 die geſtern 
au einer Sihung zuſammengetreten war, iſt es den jogias 
iſtiſchen Abgeordneten gelungen, gegen die Stimmen 
Regierungsblocks eine weſentli eiterung des Rah⸗ 
mens der geſetzlichen Exwerbsloſenverſicherung durchzu⸗ 
ſetzen. Die Kommiſſion beſchloß, daß der geſetzlichen Ver⸗ 
8 nicht nur die Arbeitsloſen im Alter von 18 Jah⸗ 
ren, ſondern von 16 Jahren unterliegen ſollen, und daß 
der höchſte zur Unterſtützung berechtigende Tageslohnſaß 
nicht mehr 7 Zloty, ſondern 10 Zloty zu betragen hat. 
Nach dieſem Beſchluß werden in die Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung auch diejenigen Arbeiter einbezogen, die bisher dieſe 
Versicherung nicht genoſſen, d. h. die Arbeiter der Vetriebe, 
fhaf Werktätige beſchäftigen. 


frage für die ſofortige Beratung. Die e Ih: den 
Ankrag der Regierung wurde mit 323 gegen 254 Stimmen 
angenommen, 0 daß die Regierung eine über Erwarten 
hohe Mehrzahl von 69 Stimmen für ſich verzeichnen konnte. 
Wie zu erwarten war, erhob der Vorſitzende der Finanz⸗ 
kommiſſion, Malvy, ſofort Einſpruch gegen den Antrag des 
Miniſterpräſidenten und verlangte die Fortſetzung der all⸗ 
emeinen Ausſprache über den tragsetat. A nmini⸗ 
Her Briand aber ſchloß ſich der Begründung Poincares an 
und unterſtrich ſeinerſeits die Dringlichkeit der ſofortigen 
Beratung des Kongregationsgeſetzes. Seine Ausführungen 
wurden fortwährend von der Linken unterbrochen, die fn 
nicht zu Worte kommen laſſen wollte. Mit lärmenden Zu⸗ 
rufen äußerten ſie ihr Mißtrauen über ſeine Stellungnahme. 
Verſchiedene Vertreter der Linksparteien kritiſierten dieſe 
Methode der Unterbrechung der Kollektivberatung. 
Nachdem vor dem Antrag Poincares zunächſt ein Ge⸗ 
ſetzentwurf über die a des Generalſekretärs 
der Präfekturenmit 162 gegen 103 Stimmen angenommen 
wurde, wurde die allgemeine Ausſprache über den Nach⸗ 
tragskredit für Dezember fortgeſetzt. Der Kommuniſt 
Cachin wandte ſich ſodann gegen die Steuerpolitik der Re⸗ 
gireung, die für die Gehaltsempfänger unerträglich ſei. 
Zum Schluß fritifierte er die Ausgaben für das ſyriſche 
Mandatsgebiet. 


Die Agde tn Der eie, bewegung 


Neuyork, 14. März. Nach Meldungen aus Mexiko⸗ 
Stadt ſind bei einem Gefecht zwiſchen einem Teil der 
Calles⸗Armee und den Aufſtändiſchen 60 Aufſtändiſche ge⸗ 
tötet und verwundet worden. Die Einkreiſung Torreons 
durch die Regierungstruppen macht Fortſchritle. 

Neuyork, 14. März. Nach Meldungen aus Me⸗ 
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Zur Frage der Gründung 
einer internationalen Ausgleichsbanl. 


Paris, 14. März. Obwohl der Revelſtoke⸗Unter⸗ 
ausſchuß, der ſich bekanntlich mit der Frage der Kapital⸗ 
höhe und Kapitalzuſammenſetzung der neuen Ausgleichs, 
bank befaßt, der Vollſitzung, die am Mittwoch ſtattfand 
keinen beſtimmten Vorſchlag über die Höhe des Kapitals 
machte, will „New Pork Herald“ wiſſen, daß der Ausſchuß 
der Ausſtattung der Bank mit einem verhältnismäßig 
kleinen Kapital, das kaum 100 Millionen Dollar über⸗ 
ſchreiten würde, günſtig gegenüber ſteht. Das Blatt meint, 
daß dieſer Standpunkt geeignet ſei, etwaige Befürchtungen 
zu entkräften. Die Sachverſtändigen könnten die Macht⸗ 
befugniſſe der Bank derartig ausgeſtalten, daß ſie die be⸗ 
ſtehenden Finanzinſtitmte beherrſchen könnte. 


Trocli wartet auf die Einreiſeerlaubnis 
nach Deuiſchland. 

London, 14. März. Nach einer Londoner Mel⸗ 
dung erklärte Trotzki vor Preſſevertretern in Konſtantino⸗ 
pel, obwohl er im Augenblick noch keine Antwort auf ſeinen 
Antrag erhalten habe, ae er doch, eine Ermächtigung 
für die Ueberſiedlung nach Deutſchland zu bekommen. Ein⸗ 
reiſeanträge an Frankreich und die Tſchechoſlowakei hab 
er nicht geſtellt. 

Ichiiſcherin im Exil? 

Das „Berliner Tageblatt“ veröffentlicht unter den 
Ueberſchrift „Tſchitſcherin im Exil?“ eine Meldung des 
Demokratiſchen Zeitungsdienſtes, in der zunächſt auf die 
Tatſache hingewieſen wird, daß Tſchitſcherin bereits von 
Monaten ſein Amt an Litwinow, der zum engeren Freun 
deskreis Stalins gehöre, abgegeben habe. Tſchitſcherin jei 
ſodann nach Deutſchland gekommen, um hier Peiting von 
ſeinem Leiden zu ſuchen. Er halte ſich nun bereits ſeit 
Monaten in einem Sanatorium in Berlin⸗Grunewald auf, 
Auch die ruſſiſche Botſchaft hülle ſich über Tſchitſcherin in 
Schweigen. 


— — 


Verhaftung deuiſcher Bauern 
in der Sſowietulraine. 


Kowno, 14. März. Wie aus Moskau gemelder 
wird, hat die O. G. P. Uu. in den deutſchen Kolonien in der 
Sſowjetukraine viele Verhaftungen vorgenommen. In den 
Kolonien Waterloo, Johannistal und Speyer wurden 72 
den Die Beck die in die Gefängniſſe eingeliefert wur⸗ 
den. Die Verhaftung wird damit begründet, daß die deut 
ſchen Bauern die Getreidepolitil der Sſowjetregierung 
ſabotiert und auch gegen andere Geſetze verſtoßen hätten. 
Ein Teil der Verhafteten iſt bereits zu Gefängnisſtrafer 
verurteilt worden. 


Liquidation eines in Nubland arbeitenden 
deuiſch⸗ruſſiſchen Unternehmens. 


Kowno, 14. f Wie aus Moskau gemeldet 
wird tritt wieder ein in Rußland arbeitendes deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſches Unternehmen in Liquidation. In dieſem Falle han: 
delt es ſich um die ſeit mehreren Jahren beſtehende Geſell⸗ 
ſchaft Rus⸗Tranſit, die ſich auf Grund beſonderer Kon⸗ 
zeſſionsbedingungen mit dem Tranſit deutſcher Waren 
durch Rußland nach Perſien befaßt hatte. Die Verluſte, die 
nach zuberläffigen Informationen nicht auf die gut⸗ 
gehenden Geſchäfte in Perſien zurückzuführen find, ſollen 
für die deutſchen Teilnehmer mehrere Millionen betragen 
Die Liquidationsverhandlungen in Moskau ſollen von 
ruſſiſcher Seite erheblichen Schwierigkeiten begegnen. 


Hochwaſſergefahr im Miſſiſſippi⸗Gebiet. 


Neuyor!, 14. März. Im Miffiffippi-Gebiet droh 
eine neue Hochwaſſerkataſtrop;he. Am Oberlauf des 
Fluſſes ſtehen bere ts mehrere Ortſchaften unter Waſſer 
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Die Verträge zwischen dem Vatitan 
und der italieniichen Regierung. 


Rom, 14. März. Die Verträge zwiſchen dem Vati⸗ 
kan und der italieniſchen Regierung ſind am Donnerstag 
um 11 Uhr veröffentlicht worden. Dem am 11. Februar 
unterzeichneten politiſchen Vertrag zwiſchen dem Heiligen 
Stuhl und Italien wurden vier Anlagen beizefügt. Die 
Anlage 1 bildet der Plan der vatikaniſchen Stadt. Die 
Anlage 2 enthält das Verzeichnis der Gebiete und Immo⸗ 
bilien, die in den Beſitz des Papſtes übergehen, das Recht 
der Exterritorialität genießen, von Steuern befreit und vor 
Enteignung geſchützt ſind. Die Anlage 3 enthält das Gebiet 
und die Immobilien, die in den Beſitz des Papſtes über⸗ 
gehen, von Steuern befreit und vor Enteignung geſchützt 
ind, aber nicht das Recht der Exterritorialität genießen. 
Die 4. Anlage enthält das Finanzüereinkommen zwiſchen 
Papſt und Italien. 


Verlehrsſchwierigleiten auf der Unterelbe. 


Hamburg, 14. März. Die Sichtmöglichkeit auf 
der Unterelbe iſt noch immer durch ſtarke Nebel auf das 
äußerſte beſchränkt. Während der Nacht zum Donnerstag 
gelang es zwar 25 von See kommenden Dampfern Cux⸗ 
haven zu paſſieren, doch mutzten ſie zwiſchen Cuxhaven und 
Brunsbüttel bereits wieder vor Anker gehen, da der dichte 
Nebel jede Weiterfahrt unmöglich machte. Die aus dem 
Hamburger Hafen ausgelaufenen Seeſchiffe ſind in den 
meiſten Fällen des Nebels wegen bereits vor Neumühle vor 
Anker gegangen. Einige im hieſigen Hafen ſeeklar liegende 
Dampfer haben ihre Abfahrt vorläufig verſchoben, da es 
ihnen zu gefährlich erſcheint, bei dem unſichtigen Wetter 
auszulaufen. Der Schiffsverkehr ruht faſt völlig. 
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Erdbeben in Südbulgarien. 


Berlin, 14. März. Wie die „Nachtausgabe“ aus 
Sofia meldet, wurden in Südbulgarien am Mittwoch abend 
heftige Erdſtöße verſpürt. Das Zentrum des Bebens lag, 
wie auch im Vorjahre, wieder in der Stadt Schirpan bei 
Philipopel. Das Erdbeben richtete beträchtlichen Schaden 
an. Mehrere Häuſer ſtürzten ein, andere ſind ſchwer be⸗ 
ſchädigt worden. Unter der Bevölkerung ſetzte große Panik 
ein. Die Bewohner ſtürzten auf die Straße, wo ein großer 
Teil von ihnen trotz heftiger Kälte die Nacht im Freien 
verbrachte. 


Krieg um eine Kirche. 


In dem faſt nur von griechiſch⸗orthodoxen Ukrainern 
bewohnten Dorf Zabrze bei Luck (polniſche Ukraine) wurde 
vor einiger Zeit die Dorfkirche auf Befehl der Behörden 
mit Beſchlag belegt, weil Anhänger der von der polniſchen 
Regierung begünſtigten Uniieten Katholiſchen Kirche den 
Beſitz der Kirche für ſich in Anſpruch nahmen. Die Erre⸗ 
gung der Dorfbewohner war um ſo ſtärker, als die „Uni⸗ 
ierten“ im Dorf eine verſchwindende Minderheit bilden. 
in der Kirche verübt 
wurde, wobei die Siegel abgeriſſen wurden, begaben ſich 
etwa 300 Bauern mit Frauen und Kindern, von ihrem 
Prieſter geführt, in die Kirche. Hier ſchloſſen ſie ſich ein 
und harrten acht Tage lang in Hunger und Kälte unter 
Abſingen von Kirchenliedern und Gebeten aus. Die Ein⸗ 
geſchloſſenen, die den Schwur geleiſtet hatten, „für Glau⸗ 
ben und Kirche zu ſterben,, wurden zuletzt von der polni⸗ 
ſchen Polizei mit Gewalt aus der Kirche herausgeholt. 
Viele ſind infolge der erlittenen Entbehrungen ſchwer er⸗ 
krankt. Der Prieſter und ſechs Bauern wurden ins Ge⸗ 
fängnis eingeliefert. 


zwei Knaben von einem geiſtesſchwachen 
' Mädchen entführt. 


Wien, 14. März. Die 21jährige Hausgehilfin 
Adolfine Strob hat am Mittwoch zwei Söhne des Direk⸗ 
tors der öſterreichiſchen Filmſtelle, Oskar Lahouſen⸗Vevre⸗ 
mont, entführt. Durch Zufall fand man unter der Wäſche 
verſteckt ein Briefpaket, das einen für die Eltern nieder⸗ 
ſchmetternden Inhalt hatte. Aus dem Brief geht hervor, 
daß die Hausgehilfin den zweitälteſten Sohn des Direk⸗ 
tors, den 15jährigen Schüler Erich, verführt und mit ihm 
ein Liebesverhältnis ſeit etwa 2 Monaten unterhalten 
hatte. Auch der drittälteſte Sohn, der 14jährige Oskar, 
war ins Vertrauen gezogen worden. Aus dem Inhalt der 
Briefe ging weiter hervor, daß die Hausgehilfin geiſtig 
nicht normal iſt. Die Polizei ſucht die Kinder und die 
Entführerin. 


Kurze Nachrichten. 


Ehetragödie. Am Mittwoch wurde der Schloſſer 
Emil Liebig aus Lorsbach im Taunus auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke zwiſchen Lorsbach und Eppſtein bei Frankfurt a. M. 
neben den Gleiſen tot aufgefunden. Wie die polizeilichen 
Ermittlungen ergaben, hat Liebig in der vergangenen 
Nacht ſeine Frau getötet und ſich am Morgen dann vom 
Zug überfahren laſſen. 

Konrad Veidt hat, wie uns aus Berlin gemeldet wird, 
am Donnerstag vormittag mit der Firma Fellner und 
Somlo einen Spielvertrag für ſieben Wochen unterzeichnet. 
Er wird die Hauptrolle in dem Film „Die Braut Nummer 
68“ ſpielen und dafür monatlich 50 000 Mark erhalten. 
Das ſoll das höchſte Honorar ſein, das ein Filmſchauſpieler 
bis jetzt in Deutſchland erhalten hat. ö 
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Studentenumruhen in Spanien. 


Madrid, 14. März. Am Mittwoch abend kam es 
wiederum in Madrid zu Ausſchreitungen der ſtreikenden 
Studenten, denen ſich jedenfalls auch andere Ruheſtörer 
zugeſellt hatten. Die Kaffeehäuſer und viele Läden in der 
Alkanaſtraße in der Nähe der Puerta del Sol, ſchloſſen ihre 
Tore und ließen die eiſernen Vorhänge nieder. Der Po⸗ 
Hei, gelang es, überall die Ruhe wieder herzuftellen und 
die Anſammlungen zu zerſtreuen. Nur vereinzelt wurde 
Sachſchaden angerichtet. N 

Ein Regierungsbericht beſagt dagegen, daß die Lage 
allgemein ruhiger geworden ſei und keine Opfer an Men⸗ 
ſchenleben zu beklagen ſeien. Es heißt, daß nur ein unbe⸗ 
teiligter Student durch eine Piſtolenkugel eines Poliziſten 
ſchwer verletzt worden ſei. Aus Saragoſſa kommt die Nach⸗ 
richt, daß an der dortigen Univerſität alle Vorleſungen un⸗ 
geſtört abgehalten werden konnten. Von weiteren Univer⸗ 
ſitäten liegen in Madrid Nachrichten nicht vor. 

Paris, 14. März. Die aus Spanien unter Um⸗ 
gehung der Zenſur nach Frankreich dringenden Nachrichten 


Tagesneuigleiten. 


Die braune Gefahr. 


Nachdem wir die weiße Gefahr, beſtehend in Schnee, 
Eis und Kälte, anſcheinend endgültig und glücklich über⸗ 
wunden haben, droht uns jetzt eine neue, die braune Ge⸗ 
fahr. Wird ſich doch in Kürze mit ſteigenden Temperatu- 
ren und unter dem Einfluß der Frühlingsſonne das leuch⸗ 
tende Weiß in die bekannte braune Brühe verwandeln! 
Feſte Schuhe mit guter Sohle und ſtarke trockene Strümpfe 
ſind gegen die Gefahren der Näſſe zweifellos ein wirkſamer 
Schutz und die durch die naſſen Füße entſtehenden Erkäl⸗ 
tungskrankheiten werden ſich durch ſolche zweckmäßige 
Kleidung ohne Schwierigkeiten bannen laſſen. 

Anders ſteht es dagegen mit den geſund heitlichen 
Schädigungen, die uns der Straßenſchmuß beſchert. In 
der Großſtadt wie auf der Landſtraße beſpritzen die jagen⸗ 
den Autos und die ſtapfenden Pferde uns unvermeidlich 
Kleidung und Schuhe. Der naſſe Schmutz läßt ſich bekannt⸗ 
lich nicht ohne weiteres entfernen. Man muß vielmehr 
warten, bis er eingetrocknet iſt, und erſt dann geht das 
große Reinigen und Bürſten los. Dabei werden natürlich 
unzählige Krankheitskeime in die Luft geſchleudert und von 
Menſchen eingeatmet. Man macht ſich deshalb vor allem 
Fun e daß man mit angetrocknetem Straßenſchmußz 
beſpritzte Kleider nie in geſchloſſenen Räumen, ſondern 
möglichſt im Freien, auf einem Balkon, auf dem Hof oder 
mindeſtens bei geöffnetem Fenſter reinigen ſoll. Unter 
Umſtänden wird es zweckmäßig ſein, ſich beim Reinigen 
ſolcher Kleidungsſtücke oder Schuhe ein feuchtes Tuch vor 
Mund und Naſe zu binden, um ſo vor dem Einatmen des 
ee" Teimbeladenen Staubes einigermaßen geſchützt 
zu ſein. i 


Streik in der Trikotagenfabrik „Enge“. 

Seit längerer Zeit haben die Arbeiter der Trikotagen⸗ 
fabrik „Enge“ in der Gdanſka 77 unpünktlich ihre Löhnun⸗ 
gen erhalten, was oft zu Streitigkeiten zwiſchen ihnen und 
der Fabritverwaltung führte. Vor einigen Tagen, als die 
Rückſtände bereits erhebliche Summen ausmachten, wählten 
die Arbeiter eine Delegation, die von der Firma die Aus⸗ 
folgung des Verdienſtes energiſch verlangen ſollte. Die 
Folge war, daß die Firma mehrere Arbeiter entließ, die 
ſich um Intervention an den Trikotagenverband gewandt 
hatten. Als ſich eine Delegation des Verbandes zu der 
Firma begab und die Wiedereinſtellung der Arbeiter ver⸗ 
langte, lehnte die Firma kategoriſch ab. Daraufhin traten 
alle Arbeiter in den Ausſtand und übergaben die Ange⸗ 
legenheit dem Arbeitsgericht. Gleichzeitig wurde eine Klage 
an die Kranlenkaſſe gerichtet, da mehrere Arbeiter nicht 
verſichert waren. (p) 


41 Fabrik von Kruſche und Ender in Pabianice ſtill⸗ 
gelegt. 

In der Fabrik von Kruſche und Ender in Pabianice 
trug ſich vorgeſtern ein Unfall zu. Aus bisher unbekann⸗ 
ten Gründen 1 5 ein Zylinder an der Hauptmaſchine. 
Da dadurch der Betrieb nicht aufrecht erhalten werden 
fan, haben 1700 Arbeiter bis zur Ausbeſſerung des Scha⸗ 
dens ihr Brot verloren. (p) 


Einkommensteuer. 

S. Wie wir bereits berichteten, iſt die Friſt zur Ein⸗ 
reichung von Erklärungen über das im Jahre 1928 erzielte 
Einkommen zwecks Berechnung der ſtaatlichen Einkom⸗ 
menſteuer für das Steuerjahr 1929 bis zum 30. April 
d. J. verlängert worden. Formulare der Erklärungen folgt 
jedes Finansamt aus. Leider iſt in manchen dieser Aem⸗ 
ter ein unglaublicher Schlendrian feſtzuſtellen: fie beſitzen 
keine Formulare, weil die bisherigen „ausgegangen“ 
ſind und vertröſten den Intereſſenten „auf einige Tage“ 
bis zur Ankunft neuer Formulare. Angenommen werden 
aber ausgefüllte Formulare überall. Es iſt ratſam, den 
Formularen eine Aufſtellung der Einnahmen und Ausga⸗ 
ben beizufügen, um die Höhe des Netto⸗Einkommens feft- 
zuſtellen. Als Beiſpiel wollen wir anführen, wie Handels⸗ 
und Gewerbe⸗Unternehmungen ſolche Aufſtellungen zuſam⸗ 
menſetzen ſollten: 1. Einnahmen: a) Entlohnung für gelie⸗ 
jerte Arbeit, b) der für verkaufte Waren erzielte Preis, 


c) Geldwert der aus dem Unternehmen für den eigenen 
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laſſen nicht gerade eine Beruhigung der Lage erkennen. Die 
Studenten haben in einem Aufruf erklärt, daß ſie ihren 
Kampf fortſetzen werden, bis die 0 ihre Forderun⸗ 
gen erfüllt und General Primo de Rivera geſtürzt jet. Wie 
die „United Preß“ aus Barcelona meldet, ſollen dort 
Kämpfe ſtattgefunden haben, in denen Ziviliſten die Partei 
der Studenten ergriffen hatten. 1 
Der Aufruf wandert in zahlreichen Stücken von Hand 
zu Hand. Er verteidigt die erbitterten Angriffe gegen das 
herrſchende Syſtem mit folgenden Worten: „Der am Mon⸗ 
tag erlaſſene Regierungserlaß beweiſt von neuem die Ge⸗ 
wiſſenloſigkeit einer Regierung, die ſich nur durch Lüge und 
Täuſchung am Leben erhält. Wir Studenten haben bewie⸗ 
ſen, daß wir Männer ſind, die genügend Mut und Stolz 
beſitzen, um der Regierung der Aufſchneider die Stirn zu 
bieten. Wir werden zeigen, daß wir junge, wenn die alte 
Generation nicht die Kraft hat, den guten Kampf gegen die 
Diktatur fortzuführen, nicht länger ein Regime der Willkür 
und Ungerechtigkeit ertragen wollen.“ 


Gebrauch entnommenen Waren, d) Geldwert des am Jah⸗ 
resſchluß (31. Dezember) vorhandenen Warenvorrats. — 
2. Ausgaben: a) Reparaturen und Inſtandhaltung der 
Geſchäftsraumlichleiten, b) Verſicherung (gegen Feuer, 
Diebſtahl uſw.), c) Miet⸗ oder Pachtzins, d) Beheizung 
der Geſchäftsräume, e) Beleuchtung der Geſchäftsräume, 
) Einkaufskoſten von Waren, Maſchinen oder Werkzeugen 
g )gezahlte Löhne, h) Krankenkaſſen⸗ und Verfiherungsger 
der, die für die Beſchäftigten bezahlt wurden, i) Gerne 9 5 
Steuern i und Vermögensſteuer), j) Zin⸗ 

ſen von laufenden Geſchäftsſchulden, k) Abzüge für Abe 
nutzung (Amortiſation) von Fabriksgebäuden (4 Proz.). 
Mobilien (5 Proz.), Maſchinen, Werkzeugen uſw. 6 
Proz.), ) Geldwert des Warenvorrats am Jahresbeginn 
(1. Jahuar). — Aus dem Ueberſchuß der Einnahmen über 
die Ausgaben ergibt fi das Einkommen. Selbſt⸗ 
redend ſind nur jene Poſitionen anzuführen, die für das 
betreffende Unternehmen in Betracht kommen. Unterneh⸗ 
mungen dagegen, die regelrechte Buchführung beſitzen, brau- 
chen nur einen Auszug aus dem Gewinn- und Verluſt⸗ 
konto des Hauptbuchs zu machen, dieſen Auszug durch einen 
Notar beglaubigen zu laſſen (Koſten 3 Zloty 44 Groſchen) 
und dieſen Auszug der Deklaration anzufügen. — Nicht 
einreichen der Deklaration wird mit einer Geldſtrafe be 
legt, die auf dem Zwangswege eingetrieben wird. — 
Grundbeſitzer, a ee er Rentenbezieher 
und freie Berufe haben natürlich ihre Aufſtellungen in 
einer ihrer Einkommensart entſprechenden Form abzi 
faſſen, doch auf ähnlichen Grundlagen. 11 


Die Bank Polſti zum Februarultimo. 

Die Bilanz der Bank Polſki für die dritte Dekade 
Februar weiſt einen Goldvorrat von 621,5 Millionen auf, 
Die ſofort fälligen Zahlungsverpflichtungen und der Bank 
notenumlauf ſind um 35,2 Millionen auf 1842 Millionen 
Slot geſtiegen. Die übrigen Poſten find nahezu unver⸗ 

ert. 


Die Regiſtrierung der Ausländer. 

Im Zuſammenhang mit einer in der Preſſe erſchiene⸗ 
nen Notiz über eine im April ſtattſindende Regiſtrierung 
der Ausländer erfahren wir, daß die Lodzer Stadtſtaroſtei 
bisher noch keinerlei diesbezügliche Anordnung getroffen 
hat. Es find lediglich Vorſchriften ausgearbeitet worden, 
die der Wojewodſchaft als. der höheren Inſtanz zur Be 
ſtätigung überſandt wurden. Die Sicherheitsabteilung der 
Wojewodſchaft hat aber noch feine Entſcheidung getroffen, 
ſo daß die Nachrichten über die Regiſtrierung der Auslän⸗ 
der im April nicht der Wahrheit entſpricht. Der genaue 
Termin wird noch feſtgeſetzt werden und wird ſich auf die 
ganze Lodzer Wojewodſchaft beziehen. (p) 


Eine Eigenmächtigkeit der Bauern in Tuszynek. g 
Die Krankenkaſſe hat bekanntlich in Tuszynek ein 
Sanatorium für Lungenkranke errichtet, zu dem der Weg 
durch ein Dorf führt. Da aber dieſer Weg ungünſtig liegt 
hat die Krankenkaſſe mit den Bauern Verhandlungen auf 
enommen und von dieſen einen Streifen Land für die An⸗ 
egung eines neuen Weges erhalten. Nachdem dieſe Eini⸗ 
gung erzielt war, ſchritt die Krankenkaſſe zur Errichtung 
eines neuen Hauſes, was aber den Bauern nicht gefiel: 
In der geſtrigen Nacht verſammelten ſie ſich nun und be⸗ 
gaben ſich nach dem Bauplatz, wo ſie das im Entſtehen be⸗ 
griffene Haus auseinandertrugen und dann den Weg ver⸗ 
ſchütteten. Von dem Vorfall machte die Krankenkaſſen⸗ 
verwaltung dem Lodzer Staroſten Mitteilung, der eine 
Unterſuchung einleiten ließ. (p) i 8 


Wichtig für unſere Vereine! 

Die Stadtſtaroſtei ſendet uns folgende Mitteilung zu: 
Alle im Bereiche der Stadt Lodz beſtehenden und bei den 
Verwaltungsbehörden regiſtrierten Vereine haben bis 
zum 15. April an die Stadtſtaroſtei, Kilinſtiego 152, eine 
ſchriftliche Mitteilung zu ſenden, ob der Verein ein legali⸗ 
ſiertes Statut beſitzt und durch welche Behörde dieſes 
Statut 1 worden iſt; auch iſt die Nummer und das 
Datum der Legalifierung anzugeben. Außerdem find der 
Stadtſtaroſtei der Sitz des Vereins ſowie die Namen der 
5 im Amte befindlichen Vorſtandsmitglieder 

eren Funktionen und Adreſſe mitzuteilen. Vereine, di 
dieſe Mitteilung in dem angegebenen Termin nicht ein 
ſenden, werden von der Evidenzliſte der Vereine gejtricher 
und als nicht mehr beſtebend betrachtet werden. . 


Beiblatt zur Nr. 73 
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der Nüſtungswahnſinn. 

„Der Vorſitzende des Flottenausſchuſſes des amerika⸗ 
niſchen Repräſentantenhauſes, Britton, bezeichnete nach 
Berichten aus Waſhington „das Gerede Englands über 
Beſchneidung des Flottenbauprogramms, als ein Lock⸗ 
mittel für die Vereinigten Staaten und die internationa⸗ 
len Pazifiſten. Großbritannien beſitze 62 moderne Kreu⸗ 
zer, entweder bereits fertiggeſtellt oder im Bau, gegen eine 
Kreuzerſtärke der geſamten übrigen Weltflottenmächte von 
nur 64 Schiffen. England habe zwar ſeine überlieferte 
Politik, eine Flotte zu beſitzen, die den beiden nächſtſtärk⸗ 
ſten zuſammen gleichwertig ſei, aufgegeben, aber nur, um 
eine Politik zu verfolgen, die darauf abziele, eine Flotte 
zu erhalten, die jo ſtark jei, wie die aller Mächte 
der Welt zuſammen. 

Britton hatte vor verhältnismäßig kurzer Zeit an den 
Miniſterpräſidenten Baldwin ein Telegramm gerichtet, in 

m er den Zuſammentritt einer Konferenz von Mitglie⸗ 
dern des britiſchen Unterhauſes und des amerikaniſchen 
Kongreſſes in Kanada vorſchlug. Die heutige Erklärung 
zeigt, wie nachteilig die letzten Ereigniſſe in den engliſch⸗ 
amerikaniſchen Beziehungen gewirkt haben. Vor einigen 
Tagen hatte bereils Borah die in Abrede geſtellte Erklä⸗ 
rung Chamberlains über den geringen Nutzen des Kel⸗ 
debe Baltes als richtig hingenommen und ſehr ungün⸗ 
tg kommentiert. 


Die Altersrente des Negerſilaven. 

In Südafrika iſt ein Geſetz über Altersrenten der 
Arbeiter in Kraft getreten, das auch den alten Arbeitern, 
die nicht mehr in Arbeit ſtehen, Renten gibt. Da iſt nun 
in Kapſtadt ein alter Neger zum Amt gekommen, um ſeine 
Rente zu beheben. Der alte John Abrams hat keine Do⸗ 
kumente und man kann nicht genau feſtſtellen, wann er ges 
doren iſt. Er ſoll, jo heißt es, über hundertzehn Jahre alt 
ſein. Der alte Abrams weiß es ſelbſt nicht. Aber er er⸗ 
innert ſich noch ſehr genau daran, daß er im Jahre 1834 
chon ein großer Burſche war, der hart arbeiten mußte. 
Im Jahre 1834 iſt in Südafrika das Geſetz über die Auf⸗ 
hebung der Negerfklaverei in Kraft getreten. Damals iſt 
der Negerjunge John Abrams aus einem Sklaven zu 
einem freien Arbeiter geworden. Er hat es noch erlebt, 
daß im Jahre 1929 der Staat dem alten Arbeiter eine 
Rente gibt. Es iſt blutwenig, was der alte Abrams da 
bekommt. Er iſt auch heute, was er ſein ganzes Leben 
lang geweſen iſt, ein armer, mißachteter, halbverhungerter 

eger. Aber es iſt doch ein ungeheuer weiter Weg, den 
er da gegangen iſt, der Weg vom Sklaven zum Arbeiter, 
dem der Staat ſein Recht gewähren muß. Vielleicht ver⸗ 
ſteht der hundertzehnjährige John Abrams das alles nicht 
mehr. Aber die andern Arbeiter verſtehen es und gehen 
den Weg weiter, den Weg von der Sklaverei zur wirklichen 
Freiheit! | 


die Altersverſorgung des Königs. 
„Der gute König Alfons von Spanien hat es nicht 
teicht. Seine Zukunft macht ihm ſchwere Sorgen. Neben 
ich hat er den Diktator Primo de Rivera, der ſich auch 
nicht recht wohl fühlt und gerade noch ſtark genug iſt, um 
ledes Aufmucken des Königs verhindern zu können, kaum 
mehr 995 genug, um ſich gegen einen ernſthaften Aufſtand 
zu behaupten, und unter ſich hat der König das ſpaniſche 
Volk, das ſchon ſeit langem ſeinen Königen nicht gerade 


Erſehntes Glütk. 
Roman von Alfred Schirokauer. 
(29 Fortſetzung) 


dor „Jh“, knurrte er, „ein alter Soldat iſt zu allem brauch⸗ 


1 Sie fügte ſich ſeiner väterlichen Autorität. Auch ver⸗ 
mate ihre Jugend ihr Recht der Ruhe. Vor elf kam ſie nie 
He Bett. Bor ſechs mußte fie heraus. Sie raffte an Schlaf 
im ſich, was fie erlangen konnte. Denn ſeit fie liebte, wollte 
be ſchön fein für „ihn“. Doch es blieb ein täglich erneutes 
deld, daß der ſtolze Vater in ſeinem Alter zu Weiberarbeit 
egradiert wurde. 

a Wenn dann die Hauspflichten erfüllt waren, rannte der 
5 Mann in Kontore und Geſchäfte, lief allen Annoncen 
fait und allen offenen Stellen, auf der Jagd nach neuer Be⸗ 

gung. — 


Als Vater und Tochter dann im Wohnzimmer ſaßen und 


Hilde ſich mit Heißhunger die belegten Brote ſchmecken ließ — 


ſtratags aß ſie in einem kleinen Reſtaurant in der Tauentzien⸗ 
aße ein ſparſames Mahl —, begann fie: „Papa, Herr Dr. 


Röhn hat mich aufgefordert, morgen abend mit ihm ins The⸗ 


Mer zu gehen.“ 


. Der Oberſt beugte ſich langſam in dem Seſſel zum Tiſch 


Dr. Röhn?!“ 
eh Sie nickte und laute harmlos weiter. Doch im Halſe ſteckte 
25 Knoten. Sie empfand, daß ſie ſich zum erſten Male vor 
find Vater, vor dem einzigen Freunde, den ſie durch alle 
ihn ber und Mädchenſahre beſeſſen hatte, verſtellte, daß ſie 
15 ewußt täuſchte. Ihr wacher Wahrheitsſinn forderte, daß 
ei dm ihre Liebe bekannte, daß fie nicht gleichgültig, wie zu 
ner nichtigen Belangloſigkeit, nickte. 12 5 unüberwindbare 
emmniſſe feſſelten ihr die Zunge. Selbſt dieſem Manne, den 
feit früheſter Kindheit zum Vertrauten aller Regungen des 


emütes, aller großen und Heinen Wichtigkeiten ihres Mäd⸗ 
a benleßens gemacht hatte, 


konnte von d N 
mwälzung ihres Daſeins nicht 59 er aufwühlenden 
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Lodzer Vollszeitung 


dceiing, den 15. März 1929 


Senfationeller Brandſtifterprozeß in Lodz 


Nach mehrmaliger Verlegung der Verhandlung gegen 

den 40 Jahre alten Henoch Lipszye und dem 29 Jahre 
alten Moſes Aron Mak, die angellagt ſind, ihre Fabrik in 
der Solna angezündet zu haben, um eine Verſicherungs⸗ 
ſumme zu erhalten, hatten ſich beide Angellagten geſtern 
vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. Die An⸗ 
geklagten werden von den Rechtsanwälten Kobylinſki, Fo⸗ 
relle und Strohmeier verteidigt. Vorgeladen ſind 45 Zeu⸗ 
gen und 5 Sachverſtändige. Nach Feſſtelung der Perſona⸗ 
lien der Angeklagten erlas der Vorſitzende die Anklageakte, 
aus der hervorgeht, daß am 27. März v. J. gegen 9 Uhr 
abends der ältere Poliziſt des 5. Kommiſſariats, Stanis⸗ 
law Pawlicki, in der Nähe des Grundſtückes 11 in der 
Solna eine ſtarke Exploſion hörte, die in der Holzkiſten⸗ 
fabrik von Henoch Lipszyc erfolgt war. Gleich darauf 
ſchoſſen aus der Fabrik Flammen hervor. Der Poliziſt 
wollte in das Grundſtück eindringen, doch war die Pforte 
verſchloſſen. Durch die Ritze im Zaun ſah er, daß das 
Feuer im Parterre des zweiſtöckigen Gebäudes ausgebrochen 
war. Das aus der offenſtehenden Tür dringende Feuer ſah 
aus, als ob eine brennbare Flüſſigkeit in Brand geraten 
wäre. Zuſammen mit dem Poliziſten ſahen Icek Wojcikie⸗ 
wicz und Fiſchel Schipper das Feuer. Während der Poliziſt 
einen anderen Eingang ſuchte, hörten die beiden Männer 
das Zuſchlagen einer Tür, die vorher geſchloſſen war. Als 
ſie näher hinſchauten, ſahen ſie einen Mann niedrigen 
Wuchſes, der in der Richtung der Polnoena davoneilſte. 
Die Perſonalbeſchreibung paßte auf den Mitinhaber der 
Firma Moſes Aron Mak. Ihre Beobachtung teilten ſie 
dem Poliziſten mit, der dem Fliehenden nacheilte, ihn aber 
nicht erreichen konnte, da er von der herbeiſtrömenden 
Menge gehindert wurde. Als er einige Minuten ſpäter 
urückkehrte, ſtand die Fabrik bereits in hellen Flammen. 
Auf dem Hofe waren Männer damit beſchäftigt, das leicht 
brennbare Material aus der Nähe des brennenden Gebäu⸗ 
des zu entfernen. Bald trafen auch mehrere Züge der 
Feuerwehr ein. Nach dem Löſchen des Brandes bemerkte 
der Feuerwehrer Wojtaſik Flammen, die aus dem Keller 
des Gebäudes drangen. Er drang in den Keller ein und 
fand eine Flaſche, die er der Polizei übergab. Es ſtellte ſich 
heraus, daß die Flaſche mit Benzin gefüllt war. 

Lipszye berechnete feinen Schaden auf 1500 Dollar, 
indem er anführte, daß am Brandtage ſich in der Fabrik 
zwei Waggons Holz befunden hätten. Er hatte die Fabrik 


im 1. Januar 1928, drei Monate vor dem Brand, auf die 
Summe von 2250 Dollar verſichert. Da viele Verdachts⸗ 
momente auftauchten, wurden die beiden Beſitzer der Fabril 
verhaftet. Mak ſagte während des Verhörs aus, daß er in 
der Firma ſeit September 1927 als techniſcher Leiter ange⸗ 
ſtellt geweſen ſei. Er ſei nicht Mitinhaber, ſondern habe 
ein ziemlich en Gehalt bekommen. Am kritiſchen 
Tage ſei er um 7 Uhr zuſammen mit Herrn Lipszyc fort» 
gegangen und habe ſich nach einem Wurſtgeſchäft begeben 

ſei dann aus Lodz verreiſt. Von dem Feuer habe en 
erſt nach ſeinen Rückkehr erfahren. Lipszyc bekannte ſich 
ebenfalls nicht zur Schuld. Er erklärte, daß eine Brand⸗ 
ſtiſtung aus Gewinnſucht aus folgenden Gründen ausge⸗ 
ſchloſſen ſei: Die Verſicherungspolice betrug 3000 Dollar, 
der Wert der Maſchinen betrug 1500 Dollar, das Inventar, 
wie Transmiſſionen, Inſtallationen und das Material, die 
im voraus bezahlte Miete für fünf Quartale zuſammen mehr 
als die Verſicherungspolice ausmachte. Die Schulden be⸗ 
trugen 4000 bis 5000 Zloty. Nachdem er die Fabrik um 
7 Uhr abends geſchloſſen hatte, ſei er zujammen mit Mak 
auf die Straße getreten, wo ſie ſich getrennt hätten. 


Nach Verleſung der Anklageakte wurde die Vereidi⸗ 
gung der Zeugen vorgenommen und das Zeugenverhör be⸗ 
gonnen. Im Verlaufe dieſes Verhörs ſtellte es ſich heraus 
daß der Angeklagte Lipszye am Vortage der Verhandlung 
bis zu welcher Zeit ſich beide Angellagte auf freiem Fuß 
befanden, auf dem Kaliſcher Bahnhof verhaftet worden 
war. Und zwar hatte ſich Lipszye auf den Bahnhof bes 
geben, um ſeine von außerhalb kommenden Zeugen zu er⸗ 
warten. Einem von ihnen habe er vorgeſchlagen, zu ſeinen 
Gunſten falſche Ausſagen zu machen, wofür er ihm 500 
Zloty einhändigte. Dieſer Zeuge, ein gewiſſer Grünſtein, 
begab ſich ſofort zum Staatsanwalt, dem er das Geld ein⸗ 
händigte und die Herkunft des Geldes erzählte. Der 
Staatsanwalt ließ daraufhin ſofort Lipszyc verhaften. 


Nachdem mehrere Zeugen vernommen worden waren, 
die nichts Neues ausſagen konnten, ordnete das Gericht 
eine Unterbrechung der Verhandlung bis heute an. Heute 
werden die übrigen Zeugen vernommen, während morgen 
nach den Reden des Staatsanwalts und der Verteidiger 
das Urteil zu erwarten iſt. Der Prozeß hat in Lodz großes 
Intereſſe hervorgerufen, was aus dem überfüllten Ver⸗ 
handlungsſaal zu erſehen war. (p) 
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übermäßig große Liebe und Verehrung entgegenbringt. 
In ſolchen Situationen muß man für die Hebung der 
königlichen Popularität etwas unternehmen. Nichts 
wirkt abi auf die Maſſen der Kleinbürger, als wenn fie 
in den Reihen ihrer Vereine und Klubs auch einen König 
haben; es iſt doch jo ſchön, Obmann oder Kaſſier eines 
Vereins ſein zu dürfen, der einen wirklichen König zumin⸗ 
deſt zum Ehrenmitglied zählt und ſo in gewiſſer Hinſicht 
alleruntertänigſt dem König übergeordnet zu ſein. Das 
weiß Alfons. Aber er iſt auch ein ſparſamer und alles 
reiflich erwägender Mann, der ſich ſeine Schritte zwei⸗ 
und dreimal überlegt. So hat der ſparſame König be⸗ 
ſchloſſen, ordentliches Mitglied eines in Spanien weitver⸗ 
breiteten Vereins zu werden, der Vorbeuger für die Zu⸗ 
kunft heißt: es iſt einecHeſellſchaft für private Alters⸗ 


„Dr. Röhne!“ 
Rollen im Halſe. 

Wieder nickte ſie harmlos. 

„Geht er mit den anderen — — eh — Tippdamen auch 
ins Theater?!“ ’ 

„Ich glaube nicht“, wich Hilde aus. „Aber, Papa, er ift 
zu mir doch überhaupt anders. Das weißt du doch. Er hat 
mich doch auch ſofort zu ſeiner Sekretärin gewählt. Und be⸗ 
Ke mich völlig als Dame — als geſellſchaftlich Gleich⸗ 
geſtellte.“ . 

Trotz aller Anſtrengung klang ihre Stimme gepreßt und 
en f 5 

Doch der Oberſt war kein feiner Beobachter ſubtiler Vor⸗ 

änge. 

3 Er legte ſich beruhigt in den Lehnſeſſel zurück. 

„Ach ſol⸗ begriff er. „Das tut er wahrſcheinlich aus Lie⸗ 
benswürdigkeit gegen Dr. Hellebrandt.“ 

„Vielleicht“, entrang es ſich ihrer Ehrlichkeit. Der zag⸗ 
fu Ton ihrer Entgegnung machte den Vater nun doch 
tutzig. 

„Oder etwa nicht?!“ 
in dem Stuhle. * 

„Wie meinſt du das?“ fragte ſie ſcheinheilig. ö 

„Dit er etwa — du biſt ſehr hübſch — iſt er etwa zudring⸗ 
lich gegen dich?!“ In den Worten polterte eine aufkeimende 
Drohung gegen den Mann. 10 

„Aber, Papa!“ rief ſie ehrlich verteidigend. „Dr. Röhn 
zudringlich! Wie ſtellſt du dir den Mann vor! Er iſt immer 
die Liebenswürdigkeit und Höflichkeit ſelbſt gegen mich. Er 
iſt durch und durch — Genkleman — verzeih den Ausdruck, 
du liebſt ihn nicht. Aber wir haben kein Wort dafür.“ 

„Wir hatten zu meiner Zeit ein ſehr gutes Wort dafür: 
Kavalier. Aber das mag heute mit Recht veraltet ſein“, er⸗ 
widerte er bitter. „Legen wir es zu dem Reſt.“ Er machte 
eine Pauſe und ſtrich den Schnurrbart. Dann ſcheuchte er 
die trüben Gedanken. „Ja, aber Hilde, dann verſtehe ich nicht, 
weshalb du nicht mit ihm ins Theater gehen willſt. Wahr⸗ 
ſcheinlich will er ſich revanchieren für deine viele Arbeit.“ 

„Wahrſcheinlich.“ 

„Dann ſei doch nicht dumm, Mädel, und geh in Gottes 
Namen! Biſt wahrhafftg jelten genug in deinem Leben 
gekommen.“ 


wiederholte der Oberſt mit ſtaunendem 


Er ruckte wieder heftig nach vorn 


beraus⸗ 


verſorgung. Er zahlt den Höchſtſatz der in den Sta⸗ 
tuten sen Beiträge, gem Peſetas im Monat. 
Aber ein boshaftes ſpaniſches Blatt hat, gleich unter den 
Nachricht von der hohen königlichen Auszeichnung, die dei 
Geſellſchaft Vorbeuger für die Zukunft zuteil geworden iſt 
einen Auszug aus den Statuten des Vereins veröffent⸗ 
licht. Dabei wurde der Paragraph, in dem es heißt, daß 
die Mitglieder erſt nach fünfjähriger Mitgliedſchaft in den 
vollen Genuß ihrer Rechte treten, ſett gedruckt. Natürlich 
lacht ganz Madrid über dieſe höfliche Art, den König da⸗ 
rauf aufmerkſam zu machen, daß er ſein Geld hinauswirft. 
Man glaubt nicht, daß er noch fünf Jahre lang aus jeincı 
Zivilliſte wird Mitgliedsbeiträge zahlen können: er dürfte 
früher auf eine Altersverſorgung für arbeitsloſe Könige 
angewieſen ſein, als ihm lieb iſt. 


„Wenn du meinſt“, ſagte ſie und wunderte ſich, wie ſelt⸗ 
ſam das Geſpräch ſich gedreht hatte. Jetzt redete der Vater 
ihr noch zul Sie kam g Haldern ſchlecht vor. In einer 
jähen Aufwallung ihres uldbewußtſeins ſprang fie auf, 
faßte des Vaters alte knorrige Hand und küßte ſie. Es war 
ein ſtummes Flehen um Vergebung. 

Perplex entzog der Alte ihr die Hand, tätſchelte ihrer 
Kopf und murrte: „Na, na, na, mein kleines impulſivez 
Mädel. Was haft du denn?“ x 

Sie zuckte die Achſeln. Ihre Augen wurden feucht. Die 
Gewalt ihrer geheimen neuen Empfindungen raubte ihr — 
wie dem Geliebten — die gewohnte Ruhe und Selbſtſicherheit, 
machte ſie weich und überzärtlich und überſenſitiv. 

„Zieh dir das neue blaue Kleid an, Hildekin, das Fra 
Berger dir gemacht hat“, riet er mütterlich und verwirrt. Ci 
kannte ſich in ihr feit einiger Zeit nicht mehr aus. Vielleich, 


war fie überarbeitet. Oder vielleicht waren Frauen fo, wenn 


ſie die Sc überſchritten hatten. Es war verdammt 
ſchwer, ſich in ihnen auszukennen. Auch Beate, feine Frau, 
hatte Stunden gehabt, It denen er ihren Ausbrüchen an 
en und Ueberſchwang ratlos gegenüber geſtander 
alte. 

Als Hilde „gute Nacht“ geſagt und ihr Zimmer aufgeſuch 
hatte, legte fie ſich nicht zu Bett. Mit geſchickten kunſtfinnigen 
Händen änderte ſie das neue blaue Kleid. Es war ſchon über 
ein Jahr alt. Bei Lobach galt ein ſolches Gewand noch immer 
für „neu“. Doch da es auch keineswegs nach der vorjährigen 
Mode geſchnitten, ſondern ein ſtahlblaues zeitloſes Stilkleid 
mit weitem, bauſchigem Rocke war, galt ihre nächtliche Arbeil 
nicht der Sorge, die Spuren der Mode von geſtern zu tilgen. 
Sie kürzte es ein wenig, ſie machte es ſchicker, flotter. Unzeit⸗ 
gemäß blieb es nun mal. Aber er ſollte ſich ihrer nicht jchü: 
men. Sie wollte neben dieſem Weltmanne, der ſich nach dem 
letzten Londoner Modenblatte kleidete, nicht gar zu vorſint 
flutlich erſcheinen. Der Sinn für Eleganz und mondänes 
Aeußere war plötzlich in ihr erſtanden. 

Als der Oberſt ſie beim Frühſtück in dem verwandelten 
Kleide ſah, klemmte er das Einglas ins Auge und zwinkerte 
mit den Lidern. Es ſchien ihm irgendwie anders. Er wußte 
freilich nicht recht, worin die Aenderung lag. Sah nur, daß 
fie ſehr ſchön war. 


Fortſetzung folgt.) 


— . — 


„ 


Nr. 78 (Beiblatt) 
Vereine Veranſtaltungen. 


Zum morgigen Volksliederabend. Mit dem morgen, 
Sonnabend, den 16. März, abends 8.30 Uhr, im eigenen Lo⸗ 
kale an der Kanſtantiner 4 zu veranſtaltenden großen 


Voltsliederabend dürfte der Kirchengeſangverein der Sk. Tri⸗ 


nitatisgemeinde einem allgemein empfundenen Bedürfnis 
entſprechen. Werden doch die Beſucher wieder in ihre Kind⸗ 
heit zurückverſetzt, in vergangene Zeiten, die ein ruhiges ſor⸗ 
genloſes Leben gewährten. Der Volksliederabend dürfte da⸗ 
her ein wohliges Ausruhen nach des Tages Mühen und 
Laſten bedeuten. Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß 
die Eintrittskarten zum Preiſe von 4, 3 und 2 Zloty in der 
Firma J. Werminſki, Petrikauer 98, ſowie im elektrotechni⸗ 
1 7 Geſchäft von Adolf Meiſter, Petrikauer 165, zu haben 
ind. i 

Vom Jünglingsverein der St. Johannisgemeinde. Am 
bergangenen Sonntag wurde das große Schauſtück „Das 
Vater Unſer“ oder „Unſchuldig zum Tode verurteilt“ zum 
dritten Male aufgeführt. Schon lange vor dem Beginn 
waren alle Einlaßkarten vergriffen, jo daß einige hundert 
Perſonen umkehren mußten. Da dies ein außergewöhnlich 
gutes Stück iſt, fo hat die Vereinsverwaltung beſchloſſen, die⸗ 
ſes ſo lehrreiche Stück nochmals, und zwar am kommenden 
Sonntag, den 17. März, um 7 Uhr abends im eigenen Ver⸗ 
einslolale, Sienkiewicza 60, 770 letzten Male zu wieder⸗ 
holen. Die Einleitungsanſprache hält der Präſes des Ver⸗ 
eins, Herr Paſtor J. Dietrich. Der Poſaunenchor ſorgt für 
eine gute Muſik in den Zwiſchenpauſen. 

Der Frauenverein der St. Trinitatisgemeinde veranſtal⸗ 
tet am Sonntag, den 17. März, ein Paſſionsſpiel „Das Kreuz“ 
zugunſten des Hauſes der Barmherzigkeit. Das Paſſionsſpiel, 


das ganz der Paſſionszeit angepaßt iſt, wurde vor einigen 
Jahren ſchon einmal vom obengenannten Vreein aufgeführt 


und hinterließ damals einen tiefen Eindruck auf die Zuhörer. 
Es iſt daher ſehr begrüßenswert, daß das Spiel nochmals 
wiederholt wird. Zum vorangehenden Konzert hat Der 
Prof, G. Teſchner in liebenswürdiger Weiſe feine Mitwirkung 
zugeſagt, auch haben ſich die beſten einheimiſchen Vereins⸗ 
kräfte an dieſem Tage zur Verfügung geſtellt. Allen denen, 
die Sinn für eine ernſte Feier haben, dürfte daher ein genuß⸗ 
reicher Abend bevorſtehen. Es wäre aber auch ſehr wünſchens⸗ 
wert, wenn von ſeiten des Publikums dieſe ſo ſorgfältig vor⸗ 
bereitete Veranſtaltung durch zahlreichen Beſuch unterſtützt 
werden würde. Billetts zu 5, 3 und 2 Zloty find bereits in 
der Drogenhandlung bei Herrn Arno Dietel, Petrikauer⸗ 
traße 157, zu haben. 


———— 


Kunſt. 


Ein Konzert des ruſſiſchen Balalafka⸗Künſtlerenſembles. 
Mittwoch, den 20. d. M., findet im Saale der Philharmonie 
um 8.30 Uhr abends, nur ein Konzert des berühmten ruſſiſchen 
Balalajka⸗Künſtlerenſembles von Eugen Dubrowin ſtatt. Das 
Enſemble wird in maleriſchen ruſſiſchen Volkstrachten auf⸗ 
treten. Im Programm des Konzerts ſind vorgeſehen klaſſiſche 
Werke, ruſſiſche Volkslieder, Zigeunerromanzen, kaukaſiſche 
Lieder, ſibiriſche Lieder, Lieder der Wolgaſchiffer, Lieder des 
fernen Oſtens wie auch Volkstänze. Die Konzerte dieſes En⸗ 
ſembles bildeten in Deutſchland, Oeſterreich, e ee 
Jugoflawien und letztens in Warſchau, Poſen, Krakau, Lem⸗ 
berg uſw. die Senſation des Tages. Eintrittskarten ſind be⸗ 
reits an der Kaſſe der Philharmonie zu haben. 

Das Konzert von Emanuel Feuermann. Donnerstag, 
den 21. d. M., findet in der Philharmonie das 16. Meiſter⸗ 
konzert ſtatt, in dem der weltberühmte Celliſt Emanuel Feuer⸗ 
mann auftreten wird, deſſen Spiel immer wieder einen tiefen 
und unauslöſchlichen Eindruck bei den Zuhörern hinterläßt. 
Die Konzerte Emanuel Feuermanns erfreuen ſich in allen 
Städten Europas Rieſenerfolges und ſo wird auch das Kom⸗ 
men dieſes ausgezeichneten Celliſten zweifellos in den muſika⸗ 
liſchen Kreiſen unſerer Stadt große Freude hervorrufen. Ein⸗ 
1 10 ſind von heute ab an der Kaſſe der Philharmonie | 
zu haben. 


„Lodzer Volkszeitung” — Fefta“, 15. März 1929 


Ein ſabelhafter Weltrekord 


wurde von dem amerikaniſchen Diskuswerfer und Olym⸗ 

piakämpfer Eric Krenz (im Bilde) in Palo Alto (Kalifor⸗ 

nien) mit einem Wurf von 49,90 Metern aufgeſtellt, mit 

dem er den bisher von Hoffmeiſter (Münſter) mit 48,77 
Metern gehaltenen Rekord weit überbot. 


Sport. 


Neue Pläne mit Schmeling. 
Zwiſchen der Leitung des Boſtoner und des Neuyorker 


Madiſon Square Garden iſt eine Vereinbarung getroffen 


worden, Anfang Juni in Brevesfield in Boſton einen 
Zehn⸗Rundenkampf Schmeling — Maloney abzuhalten. 
Maloney ſteht unter einem Kontrakt mit dem Boſton Gar⸗ 
den, jeden ihm geſtellten Gegner anzunehmen, und Schme⸗ 
ling verpflichtete ſich vor ſeiner Abreiſe aus Amerika Boſton 
gegenüber, ſeinen Kontrakt gegen Con O'Kelly oder einen 
anderen Gegner nach ſeiner Rückkehr zu erfüllen. Die wei⸗ 
teren Pläne der Garden⸗Geſellſchaft gehen dahin, Sharkey 
und Paolino Ende Juni im Yankee⸗Stadion zuſammen 
zu bringen und die Sieger dieſer beiden Ausſcheidungs⸗ 
lämpfe im Herbſt den Kampf um die Meiſterſchaſt austragen 
u laſſen. 

j Dieſes Projekt kollidiert mit den Plänen Bülows für 
Schmeling. Bülow beſteht darauf, daß Schmeling gegen 
Con O' Kelly verpflichtet iſt und keinen anderen Gegner 
für Boſton annimmt. Außerdem befindet ſich Dempſey in 
Verhandlungen mit Bülow zu dem Zwecke, einen Ausſchei⸗ 
dungskampf zwiſchen Paolino und Schmeling in Detroit 
zu veranſtalten. Das urſprüngliche Projekt des New 1155 
Gardens, das ebenfalls der Zuſtimmung Bülows entbehrte, 
aber nach der neuen Abmachung mit dem Boſton Garden 
fallen gelaſſen zu ſein ſcheint, war ein 15⸗Runden⸗Kampf 
zwiſchen Schmeling und Paolino Ende Juni im Pankee⸗ 
Stadion. 

Das Maloney⸗Projekt, das heute bekannt wurde, iſt 
geeignet, ſoweit es Schmeling angeht, die Konfuſion 90 
noch zu vermehren, als ſie zu beſeitigen, zumal jetzt plötzlich 
Bülow wieder für Schmeling Kampfabmachungen trifft. Es 
ift wirklich höchſte Zeit, daß der leidige Streit Bülow — 
Schmeling ſchnellſtens erledigt wird, denn ſo wie bisher 
darf es nicht weitergehen. 


Albert Einſtein. 


Zu ſeinem 50. Geburtstag. 


Als Albert Einſtein die Relativitätstheorie ſchuf, war 
er 26 Jahre alt. Dieſe Leiſtung und die Fülle und Größe 
der weiteren Leiſtungen, mit denen er in den ſeitdem ver⸗ 
floſſenen 24 Jahren die Phyſik beſchenkt hat, rechtfertigen 
ein beſonderes Gedenken anläßlich ſeines 50. Geburtstages. 


Kein Mann der Wiſſenſchaft hat in den verfloſſenen 
Jahrzehnten derart im Brennpunkt des öffentlichen Inter⸗ 
ſſes geſtanden wie Einſtein, keiner war wie er von der 
Parteien Gunſt und Haß umbrandet, keiner erregte wie 
er — aber ganz gegen ſein eigenes Wünſchen und Wollen 
— im wahrſten Sinne des Wortes Senſation. Die ur⸗ 
ſprüngliche, ſogenannte ſpezielle Relativitätstheorie iſt 
einem näheren Verſtändnis des Laien nicht voll zugänglich. 
Seither ſind die Wogen verebbt. Die im Jahre 1917 zur 
allgemeinen Relativitätstheorie ausgebaute Theorie, die 
gleichzeitig die Newtonſche Theorie der Schwerkraft ver⸗ 
feinerte, iſt geſicherter Beſitz der Wiſſenſchaft geworden, 
und nur in den mitbetroffenen Außenbezirken, insbeſondere 
in der Philoſophie, werden die Konſequenzen der orie 
noch umſtritten. 


Es ift hier nicht der Ort, die Leiſtungen Einſteins im 
einzelnen zu würdigen. So ſei nur erwähnt, daß Einſtein 
nicht nur der Schöpfer der Relativitätstheorie iſt, ſondern 
daß er auf allen heute im Vordergrunde des Intereſſes 
ſtehenden Gebieten der Phyſik grundlegende Arbeit geleiſtet 
hat. Insbeſondere iſt ſein Name in die Fundamente der 
Atomtheorie eingegraben; denn er war es, der die 
Planckſche Quantentheorie entſcheidend verallgemeinerte 
und damit der Atomtheorie den ſtärkſten Impuls gab. Auch 
der neueſte Fortſchritt der Quantentheorie, ihr 
Ausbau zur Wellenmechanik, 

rundgeda 


beruht nicht iaſt 
ul Einfteinfchen G alen. Laß Ci er BEN 


gen. 


fehr wichtige experimentelle Arbeit über ein magnetiſches 
Problem geliefert hat, ſei nur nebenbei erwähnt. Doch fei 


dabei darauf hingewieſen, daß Einſtein ein für einen Theo⸗ 


retiker beſonders ſtark ausgeprägtes Verſtändnis für die 
experimentelle Seite der Phyſik beſitzt, eine Fähigkeit, die 
er ſelbſt einmal von ſeiner mehrjährigen Tätigkeit am 
Patentamt in Bern hergeleitet hat. 

Das Genie bleibt immer ein Geheimnis. Aber es 
dürfte doch intereſſant ſein, der tiefſten Urſache nachzu⸗ 
ſpüren, die Einſtein zu ſeinen einzigartigen Leiſtungen be⸗ 
fähigte, diejenige Eigenſchaft ſeines Geiſtes zu finden, die 
ihn vor anderen auszeichnet. Ich glaube, es iſt die unge⸗ 
a Schärfe ſeiner Kritik. Ich möchte das an einem 
Beiſpiel erläutern: Um die Wende des 20. Jahrhunderts 
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Nurmi ſiegt wieder. 


Nurmi gewann nach ſeiner Suspendierung zuſammen 
mit ſeinem Landsmann Anderſen ein 2⸗Meilen⸗Mann⸗ 
ſchaftslaufen. — Auch in Boſton gab es einen finniſchen 
Sieg, und zwar gewann dort Koſki ein 44⸗Meilen⸗Laufen 
in 5: 30 : 57. 


Aus dem Neiche. 


Alexandrow. Das ſtädtiſche Budget noch 
immer nicht erledigt. Der Stadtrat ſcheint ar⸗ 
beitsmüde zu ſein. Schon einmal mußte eine Sitzung in⸗ 
folge ſchwacher Beteiligung abgeſagt werden. Auch zur 
letzten Sitzung am Mittwoch, den 13. d. Mts., erſchienen 
nur 16 Stadtverordnete und das ſtädtiſche Budget konnte 
nicht verabſchiedet werden, obwohl es ſchon hätte geſchehen 
müſſen. Doch iſt für die Annahme des Haushaltsvoran⸗ 
ſchlages eine qualifizierte Mehrheit erforderlich, es hätten 
alſo 19 Stadtverordnete anweſend ſein müſſen. Es gi 


ib 
zu denken, daß manche der Herren Stadtväter ihre Bid 


ten fo arg vernachläſſigen. Durch ſolche Lauheit wird Ich: 
ten Endes doch nur die Stadt geſchädigt, nicht etwa aber 
eine Fraktion, wie eine Gruppe der Stadtverordneten an⸗ 
zunehmen ſcheint. Da der Vorſitzende des Stadtrats, Gen. 
M. Andrzejak, erkrankt iſt, wurde die Sitzung vom ſtellver⸗ 
tretenden Bürgermeiſter, Gen. J. Huf, eröffnet und gelei⸗ 
tet. Die Tagesordnung mußte geändert werden und nur 
einige weniger wichtige Angelegenheiten wurden erledigt. 
Zuerſt berichtete der Magſſtralsſelretär E, Jaworow 


neee PITLTILITILLLELLII 


Segrave fährt Weltrekord. 
Der engliſche Rennfahrer Major non 


Dayton⸗Beach (Florida) mit feinem 
dener Pfeil“ eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 231 
Meilen = 370 Kilometern. Er eroberte hiermit den 
Weltrekord, der bisher von dem Amerikaner White mit 207 


Meilen gehalten wurde, für England zurück. — Der ame, 


rikaniſche Rennfahrer Leo Bibel, der am Mittwoch 
derſelben Rennbahn den Verſuch machte, Segraves Well⸗ 


relord zu brechen, iſt dabei tödlich verunglückt. Sein Auto / 
mobil „Triplex“ überſchlug ſich. Ein in der Nähe befind“ 
Tracy Matthewſon wurde 


licher Photograph namens 


gleichfalls getötet. 
— 


befand ſich die Phyſik in enem ſchweren Dilemma, weil 
wiſſe Verſuche (der ſogenannten Michelſon⸗Verſuch übe 
die Bewegung der Erde durch den Weltäther) mit der da⸗ 
mals auf ihrer größten Höhe ſtehenden „klaſſiſchen“ Phyſil 
auf keine unbedingt einwandfreie Weiſe in Einklang 9% 
bracht werden konnten. Die Löſung, die Einſtein in der 
Relativitätstheorie fand, enthielt nun für die damalige 
Zeit eine Ungeheuerlichkeit, die Relativität der Zeit. 
bedeutet, daß der Begriff der Gleichzeitigkeit feine abſolute 
Bedeutung verliert. Zwei Ereigniſſe können für einen 
Beobachter gleichzeitig fein, für einen anderen aber nicht; 
wenn nämlich dieſer zweite Beobachter ſich gegenüber dem 
erſten bewegt. Ich behaupte wohl nicht zu viel, wenn jeder 
andere Forſcher erſchrocken zurückgewichen wäre und ſeine 
eigene Theorie verworfen hätte, wenn er auf ein ſolches 
Ergebnis geſtoßen wäre. Der Glaube, der Begriff dei 
Gleichzeitigkeit jei etwas Abſolutes, war durch die Erfah” 
rung von Jahrtauſenden allzu tief eingeprägt. Einſtein 
aber erkannte, daß es in dieſer Jahrtauſende langen Cr: 


Zeit widerſpricht. 


Der wertwvollſte Vogel der Welt. 


Der wertvollſte Vogel der Welt dürfte wohl der Ko. 
moran von Peru ſein, der an der ſüdamerikaniſchen Küſte 
das wirtſchaftlich für dieſe Länder fo wichtige Guano lie⸗ 


90 000 Tonnen Guano jährlich geſchätzt. Selbſtverſtänd⸗ 
lich find die Staaten darauf bedacht, die Tiere nach Mög: 
lichkeit zu ſchützen, und fo iſt das Betreten der Inſel, au 
der die Komorane hauſen, verboten. Wiſſenſchaftliche 
Beamte unterſuchen dauernd die Lebensbedingungen der 
Vögel und wachen über ihren Geſundheitszuſtand, da die 
Tiere des öfteren von Paraſiten heimgeſucht werden. Ein 
nicht ungefährlicher Feind der Komorane ift eine Geier 
die die großen Eier mit Vorliebe fre 


erreichte in 
pezialwagen „Gol“ 


fahrung tatſächlich nichts gibt, was einer Relativität der 


fert. Die Produktion der Vögel wird für Peru allein auf 
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angeſtellten das aufgeregte Weſen ihres Chefs auf. 


Nr. 78 (Belblatn 


fiber die Bemühungen des Magiſtrats, den hieſigen, in 


Lodz beſchäftigten Werktätigen ermäßigte Fahrkarten für 
die Rückfahrt zu erlangen. (Ueber dieſe Angelegenheit 
lommen wir noch in einem beſonderen Aufſatz zu ſprechen.) 
Der Stadtrat hieß die Bemühungen des Magiſtrats gut 
und faßte einen entſprechenden Beſchluß. Ferner erteilte 
der Stadtrat die notwendige Vollmacht zum Ankauf des 
Neubaues in der Bankowa 7, da der im Jahre 1925 ge⸗ 
faßte Beſchluß formell nicht einwandfrei war, was bei der 
Regelung der Hypothek ſich herausſtellte. Im beſagten 
Gebäude befindet ſich ſeit 1½ Jahren die polniſche Volks⸗ 
ſchule. Zum Schluß wurde dem Geſuch eines Wlodz. 
Malewicz um Aufnahme unter die ſtändigen Einwohner 
der Stadt ſtattgegeben und um 8.15 Uhr ſchloß Gen. Huf 
die Sitzung. In den erſten Tagen der nächſten Woche wird 
der Stadtrat nochmals zuſammentreten müſſen, um das 
Budget zu beſchließen. 

Tomaſchow. Feſtnahme einer Diebes⸗ 
band e. Der hieſigen Polizei iſt es neuerdings gelungen, 
einer aus drei Mann beſtehenden Diebesbande auf die 
Spur zu kommen und feſtzunehmen. Es ſind dies: Dziu⸗ 
balkowfki, Lis und Chojnacki. Während ihrer erſtmaligen 
Vernehmungen haben ſie ſich zu einer ganzen Reihe von 
Straftaten, die in Tomaſchow und Umgegend begangen 
worden ſind, bekannt. (Wid) 
Petrikau. Wölfe in der Umgegend. In 
der Gegend des Dorfes Koein Stare bei Petrikau wurde 
ein Bauer vorgeſtern von einem Wolf überfallen. Das 
Tier verbiß ſich in den Hals des Pferdes. Nur durch die 
Geiſtesgegenwart des Bauern, der das Stroh auf dem 
Wagen anzündete, konnte das Tier verſcheucht werden. 

Oſtrowice. Mordanſchlag. Zwiſchen den Ein⸗ 
wohnern des Dorfes Naproszewo, Gemeinde Oſtrowice, 


Joſef Brudlicki und Wladyſlaw Kucharezyk kam es wegen 


Vermögensangelegenheiten zu einem Streit, während 


deſſen Kucharczyk einen Revolver zog und damit auf ſeinen 


Gegner 9 Schüſſe abgab. Brudnicki wurde von drei Ku⸗ 
geln getroffen und mußte in ſchwer verletztem Zuſtande 
nach dem Krankenhaus überführt werden. Kucharczyk 
wurde verhaftet. (p) 

Warſchau. Selbſtmord eines Kaufmanns. 
Auf tragiſche Weiſe ſchied der Großkaufmann Herſch Miel⸗ 
nicki aus dem Leben. Am kritiſchen Tage fiel den Bureau⸗ 
Als 
Mielnicki dann zur ungewohnten Stunde das Bureau ver⸗ 
ließ, ahnte man Böſes. Mielnicki begab ſich nach dem 5. 
Stock und ehe ihn noch ein Angeſtellter, der ihm nachge⸗ 
aer war, zurückhalten konnte, ſprang er aus dem Flur⸗ 
enſter in den Hof. Mielnieki war auf der Stelle tot. 
Wie es heißt, hat er die Tat infolge ſchlechten Geſchäfts⸗ 


ganges verübt. 


— Den Kumpanen ermordet. In der 
Towarowaſtraße überfiel ein gewiſſer Dombrowski den 
Piotr Kulisz, der ſich in Begleitung ſeiner Freundin be⸗ 


fand. Die Freundin ergriff die Flucht und als ſie mit 


Paſſanten an den Ort des Ueberfalls zurückkehrte, fand 
man nur noch die Leiche des Kulisz vor. Auf Grund der 
Angaben der Freundin gelang es der Polizei, Dombrowſfki 
zu verhaften. Dombrowfti geſtand, Kulisz mit einer Eiſen⸗ 
ſtange erſchlagen zu haben, weil Kulisz ihn bei Verteilung 
einer Diebesbeute betrogen hätte. f 

Lemberg. Verurteilung von Betrügern. 
Der Vizedirektor der Bank Gegenſeitigen Kredits, Dr. 
. der Direktor Lewicki ſowie der Prokuriſt Fene hat⸗ 
en ſich vor dem Gericht wegen Betrugs zu verantworten. 
Dr. Kolnik führte Ueberweiſungen nach Amerika durch 
a ſtellte Schecks aus, ohne Deckung in Amerika zu haben. 
Auf dieſe Weiſe ſind verſchiedene polniſche Bürger um meh⸗ 
rere tauſend Zloty betrogen worden. Dr. Kolnik als Haupt: 
angeklagter wurde zu 1½ Jahren Gefängnis und die bei⸗ 
n Angeklagten zu je 3 Monaten Gefängnis ver⸗ 
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Nadio⸗Stimme. 


Für den 15. März 1929. 


Polen. 
Watſchau. (216,6 1 z, 1385 M.) 
112.10 und 15.50 Schallplattenkonzert, 17.55 Mandolinen⸗ 


Orcheſterkonzert, 2 2 
eitekon ert rt, 20 Muſikaliſche Plauderei, 20.15 Sin 


ae Au 193, 421,3 M.) 
allplattenk 
VF 
11.56 und 20 Fanfare, 12.10 Schallplattenkonzert, danach 
Warſchauer Programm. 
Poſen. (870 193, 344,8 M.) | 
15 Zeitzeichen, Schallplattenkonzert, 17.55 Volalkonzert, 
9.45 Verſchiedenes, 20.15 Sinfoniekonzert, 22.15 Leichtes 
Konzert. 
* Ausland. 
Berlin, (631 195, Wellenlänge 475,4 M.) 
11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Teemuſik aus dem 
N e 20 Unterhaltungsmuſik, 20.50 Sinfonie⸗ 
Srealmn, (996,7 kz, Wellenlänge 301 M.) 
Heroen und 18.45 Schallpfattentomgert, 10.30 Aus aller 
17 Länder, 20.15 Sechſte Singſtunde, 21.15 Dichter 


n Not. 
Frankfurt. (721 195, W 
t Hz, Wellenlänge 416,1 M. 
12.15 Schaplattenkonzert, 15.05 unde 


16.35 
Hausfrauen⸗Nachmittag, 20 Sinfondekonzert. 


- damburg. (766 155, Wellenlänge 391,6 M.) 


11 Schallplattenkonzert, 12.30 und 14.05 Konzert, 18 und 


1̃.) Hauskonzert, 20.10 Feſtlonzert, 21.45 Plattden 
95 lonzert, all 


Stunde, 23.15 


„Lodzer Woltszeitung" — Gtellag, 15 März 19: 


eee 


Ueber das Thema: 


Heute, Freitag, den 15. März 
um 7 Uhr abends, im Lokale 
Targowaſtraße 31 


Köln. (1140 kHz, Wellenlänge 263,2 M.) 
10.15 und 12.10 Schallplattenofnzert, 13.05 Mittags⸗ 
konzert, 15 Kinderſpielſtunde, 17 Jugendfunk, 17.45 Ri⸗ 
chard⸗Wagner⸗Stunde, Werag⸗Orcheſter, 20 Abendmuſik, 
21 Zeitgenöſſiſche Tonſetzer. 

Wien. (577 kHz, Wellenlänge 519,9 M.) 
11 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.30 Cello⸗ 
Vortrag, 19.30 Uebertragung aus der Staatsoper, anſchl. 
Tagesdienſt, danach Abendkonzert. 

eee eee eee. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Einberuſung des Parteirates. 

Die 4. Sitzung des Parteirates wird hierdurch für Sonn⸗ 
tag, den 24. März, nach Lodz einberufen. 
( A. Kronig, Vorſitzender. 


Sitzung der Bezirksratsexekutive. 


Sonntag, den 17. d. M., pünktlich um 12.30 Uhr mittags, 
findet die Sitzung der Exekutive des Bezirksrats der Stadt 
Erd ſtatt. Die vollzählige Anweſenheit der Mitglieder der 
Exekutive iſt erforderlich. 

Der Bezirksratsvorſißende. 


Achtung! Sänger Lodz⸗Zentrum. Sonnabend, den 
16. März d. J., um 5 Uhr nachmittags, findet eine Sitzung 
der Feſtausſchüſſe beider Chöre ſtatt. Pünktliches und voll⸗ 
zähliges Erſcheinen aller Ausſchußmitglieder iſt Pflicht. 

Männerchor Lodz⸗Süd. Sonntag, den 17. März, um 
1 Uhr mittags, findet in der Bednarſta 10 die übliche Geſang⸗ 
ſtunde ſtatt. Da die neuen Lieder geübt werden, ſo iſt das 
Erſcheinen aller Sänger notwendig. 

Lodz⸗Oſt. Sitzung der Vertrauens männer, 
Freitag, den 15. März, um 6 Uhr abends, findet im Paktei⸗ 
lokal, Nowo⸗Targowa 31, eine Sitzung der Vertrauensmän⸗ 
ner ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen iſt erforderlich. BER 

Neu⸗Zlotno. Sonnabend, den 16. März, 7 Uhr abends, 
findet im Parteilokal, Cyganka 14, die übliche Vorſtands⸗ 
ſitzung Statt. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt 
Aae Erforderlich iſt auch das Erſcheinen der Vertrauens⸗ 
männer. 


Denticher Sozial. Jugendbund Polens. 


Bezirksexetutive. Sonntag, den 17. März, um 9.30 Uhr 
vormittags, findet in der Pekrikauer 109 eine Sitzung der 
Bezirksexelutive ſtatt. An dieſer Sitzung nehmen auch die 
e der Lodzer Ortsgruppen einſchließlich Neu⸗Zlotno 
teil. b 

Chojnyg. Die Zuſammenkunft der Jugendlichen findet 
am kommenden Sonntag in Chojny nicht ſtatt. Alle Mitglie⸗ 
der des Jugendbundes werden jedoch aufgefordert, zu der 
großen Jugendverſammlung, die am Sonntag, den 17. März, 
um 3 Uhr nachmittags, im Lokale der Ortsgruppe 1 
Nord in der Reiterſtraße 13 (Baluty) ſtattfindet, zu erſchei⸗ 
nen. In dieſer Verſammlung wird Abg. Kronig über die 
Jugendbewegung ſprechen. Dx 

Alexandrow. Sonnabend, den 16. März, abends 7 Uhr, 
findet im Parteilokal ein Vortrag über „Das rote Wien“ ſtatt. 
Po Jugendgenoſſen werden gebeten, recht zahlreich zu er⸗ 

einen. 


Gewerlſchaftliches. 


Achtung! Frottee⸗ und Chenillen⸗Handweber! Sonntag, 
den 17. März, um 10 Uhr vormittags, findet im Lokal Petri⸗ 
kauer 109 eine Verſammlung ſtatt. Da wichtige Sachen zu 
beſprechen ſind, iſt vollzähliges Erſcheinen erforderlich. 


RETTRT TE ISIN b 
Allgemeine . 


öffentliche Jugendversammlung 


Lehrlinge, jugendliche Arbeiter u. Arbeiterinnen 
Arbeitskollegen u, Kolleginnen! 


Am Sonntag, den 17. März, um 3 Uhr nach- 
mittags, findet in der Reitera 16 (im Hofe) 
eine grosse öffentliche 


Jugendversammlun 


statt. Sprechen wird Abg. Artur KRONIG über 
„Die Lage des jugendlichen Arbeiters in Polen“ 

Junge Arbeiter und Arbeiterinnen! 

Wünscht Ihr eine Besserung in Eurer wirt- 


schaftlichen und politischen Lage, so findet 
Euch vünktlich zu dieser Versammlung ein. 


Seaition der Stadtverordneten der D. S. A. P. 


Ein Jahr ſozialiſtiſche Stadtwirtſchaft 


finden drei öffentliche Berichterſtattungs⸗Verſammlungen in den Stadtteilen Oſt, Süd und Zentrum ſtatt, und zwar: 
Sonnabend, den 16. März 


um 7 Uhr abends, im Lokale 
Bednarſkaſtraße 10 


Sprechen werden die Stadtverordneten Reinhold Klim, Reinhold Hunker, Johann Richter, 
Gustav Ewald, Heinrich Scheibler Siegmund Hayn ſowie der Magiſtratsſchöffe Ludwig Kuk. 


Deutſche Werktätige! Erſcheint in Maſſen! 


Slime ieee 


Sonnabend, den 25. März 
um 7 Ubr abends, im Lokale 
Petrikauerſtraße 109 


Ummmmunmmummmunmmummummanmm 


gi 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Wie ſteht es mit der Wahl des Kirchenkollegiums der 
St. Matthäigemeinde. 


Aus Vereinskreiſen wird uns mitgeteilt: Es ſſt kein 
Geheimnis, daß die Wahl des Kirchenkollegiums an der 
St. Matthäigemeinde in den Vereinen ſowie in der Chriſt⸗ 
lichen Gewerkſchaft großen Unwillen erregt hat. Es waren 
daher gleich Kräfte am Werke, um den ſchlechten Eindruck 
der Wahl durch ein Kompromiß aus der Welt zu ſchaffen. 
Das Kompromiß beſteht darin, daß das Kirchenkollegium 
von 12 auf 18 Mitglieder erweitert werden ſoll, und zwar 
ſollen die nächſten ſechs Perſonen, die die meiſten Stimmen 
erhalten haben, zukooptiert werden. Man trommelte 
einige Mitglieder der Vereine zuſammen und richtete an 
das Konſiſtorium in Warſchau ein diesbezügliches Geſuch, 
ohne jedoch den Vereinen und der Chriſtlichen Gewerkſchaft 
zuvor Gelegenheit gegeben zu haben, Stellung zu dieſer 
ſtandalöſen Wahl zu nehmen. Wie uns verſichert wird, 
hat das Konſiſtorium dieſe Petition bisher noch nicht be⸗ 
antwortet. Es beſteht daher immer noch Hoffnung, daß die 
Wahl für ungültig erklärt werden wird, denn ſonſt hätte 
das Konſiſtorium die Wahl entweder ſchon beſtätigt, oder 
aber das Geſuch der Vereine auf Berückſichtigung der Inter⸗ 
eſſen aller Volksſchichten beantwortet. 

Nachſchrift der Redaktion: Wir ſind jedoch weniger 
optimiſtiſch und hoffen nichts Gutes von Warſchau. Die 
1 und die Chriſtliche Gewerkſchaft werden unſerer 

eberzeugung nach eine große Entläuſchung erleben, wenn 
ſie ſich nicht entſchließen, mit mehr Nachdruck die Inter⸗ 
eſſen der breiten Volksſchichten im Süden unſerer Stadt 
zu verfechten, die bei der Wahl des Kirchenkollegiums ſe 
unchriſtlich übergangen worden find. Man hat die Chrſſt⸗ 
liche Gewerkſchaft bei Aufſtellung der Herren Großindu⸗ 
ſtriellen nicht einmal gefragt, man ließ ſie links liegen, 
dieſe Herren, die ſich ſonſt immer ſo ſehr wichtig vorkom⸗ 
men. Ihre Scheinheiligkeit und Pflaumenweichheit trug 
Früchte, Sie erhielten eine Maulſchelle par excellence. 
Statt die Wahlen, die ungeſetzmäßig durchgeführt wurden, 
zu beanſtanden und Neuwahlen zu fordern, ſind ſie froh, 
wenn man ihnen ein Kompromiß anbietet, weil ſich viel: 
leicht der eine „Arbeiter“ und der Meiſter, die ſich unter 
den ſechs zu kooptierenden Mitgliedern befinden, es ſich 
als eine hohe Ehre anrechnen, mit den Herren Scheibler 
und Steinert an einem Tiſch zu fiben. Das Bückeln iſt 
man von dieſer Sorte von Arbeitern ja gewöhnt, doch daß 
ſie ſich ſo weit vergeſſen und auf dieſe Weiſe die Intereſſen 
ihrer Kreiſe verſchandeln werden, hätte man nicht erwar⸗ 
tet. Sie rufen Hoſianna, weil man ihnen einen Platz 
in einem Kollegium von 18 Mitgliedern anbietet. Wenn 
das Konſiſtorium wirklich dieſes erweiterte Kollegium be⸗ 
ſtätigen ſollte, woran wir jedoch ſtark zweifeln, was ſoll 
dann der Unglückspilz von „Arbeiter“ bloß in dieſer 
noblen Geſellſchaft anfangen? 

Es war deshalb falſch, daß man ſich überhaupt auf 
Kompromiſſe eingelaſſen hat. Das famoſe Ergebnis (10 
Großinduſtrielle, 1 Hausbeſitzer und 1 Kaufmann) iſt doch 
nur infolge der ungeſetzlichen Wahlbeeeinfluſ⸗ 
jung zuſtande gekommen. Wir wollen uns doch darüber 
nichts vormachen, deshalb darf und kann das Wahlergeb 
nis nicht als endgültig angeſehen werden. 


Wenn wir Stellung zu dieſer Angelegenheit nehmen, 


ſo tun wir dies deswegen, weil in letzter Zeit ſowohl in 
der Johannisgemeinde als auch in der Matthäigemeinde 
Ungeſetzlichkeiten begangen werden und wir es nicht zu⸗ 
laſſen wollen, daß man die Arbeiterſchaft und den Mittel- 
ſtand, die ſich mit dem Luthertum verbunden fühlen un 
ihr Deutſchtum als höchſtes Gut betrachten, ſo unge⸗ 
niert über den Löffel barbiert. 


EEE TTLENITER LEE ET LIT ERTEILT ERTERHDIER TUT 


Tod auf der Flucht. In der Nacht zu Dienstag 
verunglückte tödlich die 33 Jahre alte Joſephine Jagel 
bei einem Fluchtverſuch aus dem Frauengefängnis des 
Polizeipräſidiums Berlin. Sie war wegen Ladendieb. 
ſtahls im Rückfall verhaftet worden und im 4. Stockwerk 
des Polizeigefängniſſes untergebracht. Das Drahtgitter! 
vor dem Fenſter ihrer Zelle hatte ſie allmählich gelockert 
und ſchließlich ganz beſeitigt. Aus ihrem Bettlaken 
knüpfte ſie ſich dann in der fraglichen Nacht ein Seil, an 
dem ſie ſich ſodann herunter ließ. Jedoch riß dieſes in 
Höhe des 3. Stockwerkes, ſo daß die Gefangene auf die 

hinabfiel. wo ſie bereits tot auiaefunden wurde 
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„Sie kennen mich nicht?“ Der kleine Mann ſchaute 
ihn ſcharf an. „Sie haben doch gehört, wie er Ihnen von 
mir erzählt hat? Ich bin Sam Stay — ich habe mehrere 
Tage in dem Geſchäftshaus gearbeitet. Alles, was Sie 
haben, ſtammt von ihm. Jeden Pfennig, den Sie verdien⸗ 
ten, haben Sie von Mr. Lyne bekommen. Er war freund⸗ 
lich zu allen Menſchen, zu den Armen und Elenden, ſelbſt 
gegen einen Verbrecher wie ich es bin.“ Seine Augen 
füllten ſich mit Tränen. 

Mr. Milburgh ſah ſich um, ob niemand ihn beobachtete. 

„Reden Sie keinen Unſinn,“ ſagte er leiſe. „Und 
hören Sie einmal zu. Wenn Sie jemand fragt, ob Sie 
Mr. Milburgh geſehen haben, dann ſagen Sie nein, haben 
Sie mich verſtanden?“ ; 

„Ich habe Sie wohl verſtanden. Ich kenne Sie ganz 
genau. Ich kenne alle Leute, mit denen er in Verbindung 
ſtand. Er hat mich aus dem Schmutz aufgeleſen. Er iſt 
mein Gott!“ 

Sie waren zuſammen langſam weitergegangen und 
hatten eine ſtille Ecke im Park erreicht. Milburgh ſetzte ſich 
auf eine Bank und ließ den andern neben ſich Platz nehmen. 

Zum erſtenmal war er mit der Wahl ſeiner Verklei⸗ 
dung zufrieden. Der Anblick eines Paſtors, der mit einem 
abgeriſſenen Mann ſprach, mochte wohl auffallend ſein, 
aber er konnte unter keinen Umſtänden Verdacht erregen. 
Es gehörte ja zu den Pflichten eines Geiſtlichen, die Armen 
und Elenden zu tröſten, und man konnte ja annehmen, daß 
fie ein ernſtes religiöſes Geſpräch miteinander führten. Der 
Umgang mit dieſem ſchlecht ausſehenden Menſchen tat ihm 
keinen Abbruch. 

Sam Stay ſchaute neugierig und mißtrauiſch auf das 
ſchwarze Gewand und den weißen Kragen. 

„Seit wann ſind Sie denn ein Paſtor geworden?“ 
fragte er. 

„Das iſt ſchon eine ganze Weile her,“ ſagte Milburgh 
glatt. Er verſuchte, ſich alle Tatſachen ins Gedächtnis zu⸗ 
rückzurufen, die er über Sam Stay gehört hatte, aber er 
wurde dieſer Mühe durch den andern enthoben. 

„Man hat mich irgendwo im Lande eingeſperrt, aber 
Sie wiſſen ja ganz genau, daß ich nicht verrückt war, Mr. 
Milburgh. Er hätte ſich doch nie mit jemand abgegeben, 
der nicht richtig im Kopf war. Und Sie ſind nun mit einem⸗ 
mal Geiſtlicher geworden?“ Er nickte plötzlich klug und 
verſtändig. „Hat er Sie zum Geiſtlichen gemacht?“ fragte 
er dann neugierig. „Mr. Lyne konnte wunderbare Dinge 
tun. Haben Sie die Leichenrede über ihn gehalten, als er 
begraben wurde? Ich habe ihn dort geſehen. Ich gehe 
jeden Tag dorthin. Ich fand es ganz durch Zufall. Zwei 
kleine Türen führen hinein. Sie ſind wie Kirchentüren.“ 

Mr. Milburgh ſeufzte lang und tief. Er erinnerte ſich 
jetzt daran, daß Sam Stay in eine Irrenanſtalt gebracht 
worden war. Er hatte auch erfahren, daß er von dort wie⸗ 
der ausgebrochen war. Es war gerade nicht ſehr angenehm, 


ſich mit einem entſprungenen, wahnſinnigen Menſchen zu 


Die Hochzeit des „Italia“⸗Fahrers Zappi fand dieſer Tage 


in Lauſanne ſtatt. Gegen Zappi, der nach dem Schiffbruch 
der „Italia“ mit ſeinem Landsmann Mariano und dem 
ſchwediſchen Forſcher Malmgren Spitzbergen zu Fuß zu 
erreichen verſuchte, wird vielfach der t erhoben, 
Malmgrens Tod verſchuldet in haben. Er ſcheint auf die 


36. Fortſetzung. 


unterhalten. Aber man konnte ja eventuell auch hieraus 
ſeinen Vorteil ziehen. Mr. Milburgh war ein Mann, der 
keine günſtige Gelegenheit vorübergehen ließ. Wie konnte 
er ſich dies zunutze machen? Wieder wurde er durch Sam 
Stay ſelbſt darauf gebracht. 

„Ich werde die Sache mit dieſem Mädchen noch in 
Ordnung bringen —“ plötzlich hörte er auf zu ſprechen und 
biß ſich auf, die Lippen, dann ſchaute er auf und ſah Mil⸗ 
burgh verſchmitzt lächelnd an. „Ich habe nichts geſagt, Mr. 
Milburgh, nicht wahr? Ich habe nichts geſagt, was mich 
verraten könnte?“ 

„Nein, mein Freund,“ erklärte Mr. Milburgh mit dem 
wohlwollenden Tonfall eines Geiſtlichen. „Von welchem 
jungen Mädchen ſprechen Sie denn?“ 

Das Geſicht Sam Stays verzerrte ſich zu einer wüten⸗ 
den Grimaſſe. 

„Es gibt nur ein Mädchen, das ich meinen könnte,“ 
ſagte er böſe. „Aber ich werde ſie noch kriegen! Mit der 
will ich einmal abrechnen! Ich habe hier etwas für ſie —“ 
er faßte unſicher in die Taſche — „ich dachte, ich hätte es 
bei mir, ich habe es doch ſolange mit mir herumgetragen. 
Aber ich habe es ſonſt irgendwo, ich weiß es beſtimmt!“ 

„Alſo dann ſind Sie auf Miß Rider nicht gut zu 
ſprechen? fragte Milburgh. „Haſſen Sie ſie denn ſo ſehr 5 

„Ja, ich haſse fie!" 

Der kleine Mann ſtieß es wütend hervor. Sein Geſicht 
hatte ſich dunkelrot gefärbt, ſeine Augen leuchteten in un⸗ 
heimlichem Feuer, und ſeine beiden Hände zuckten krampf⸗ 
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f „Ich dachte, ich hätte ſie in der vorigen Nacht erwiſcht,“ 
begann er und hielt plötzlich inne. 

Mr. Milburgh wußte nicht, worauf ſich ſeine Worte 
begogen, denn er hatte an dieſem Tag noch keine Zeitung 
eleſen. 

. . Sie einmal,“ fuhr Sam fort. „Haben Sie 
jemals eine Perſon in Ihrem Leben wirklich liebgehabt?“ 

Mr. Milburgh ſchwieg. Odette Rider bedeutete ihm 
nichts. Aber ihrer Mutter war er unendlich zugetan. 

„O ja, ich glaube, daß ich jemand ſehr liebe,“ fagte 
er nach einer Pauſe. „Aber warum fragen Sie mich 
danach?“ 

„Nun, dann können Sie verſtehen, wie ich fühle,“ ſagte 
Sam Stay heiſer. „Dann wiſſen Sie, warum ich die Per⸗ 
ſon kriegen muß, die ihn unter die Erde gebracht hat. Sie 
hat ihm aufgelauert, ihn verleumdet, ach mein Gott —“ 

Er bedeckte das Geſicht mit den Händen und ſchwankte. 

Mr. Milburgh ſchaute ſich verzweifelt um. Aber 
plötzlich lam ihm ein Gedanke. Es war niemand in der 
Nähe. 

ei war die Hauptzeugin gegen ihn, und dieſer 
Mann haßte ſie bis auf den Tod. Er liebte Odette nicht — 
ſie war die einzige Zeugin, die in einem Prozeß gegen ihn 
auftreten konnte, nachdem er ſeine Schuldbeweiſe vernichtet 


Bilder vom Tage. 


ſchweren Beſchuldigungen jedoch nicht viel zu geben, denn 
wie wir ſehen, tröſtete er ſich raſch. Mariano, dem nach 
dem Leidensweg über das Eis ein Bein amputiert werden 
mußte, hat über die tragiſchen Vorfälle bisher geſchwiegen. 
Jetzt wohnte er der Hochzeit ſeines früheren Gefährten als 
Trauzeuge bei. — Rechts: das junge Paar beim Verlaſſen 


hatte. Wie konnte man ihn anklagen, wenn Odette nicht 
gegen ihn ausſagte? 

Er überlegte die Sache kaltblütig, wie ein Kaufmam 
irgendein Geſchäft abwägt. Er hatte erfahren, daß Odette 
in einem Krankenhaus in London lag, er wußte allerdings 
nicht, welche traurigen Ereigniſſe ſie dorthin gebracht hatten. 

Er hatte am Morgen bei der Firma angerufen, um 
herauszubringen, ob man Nachforſchungen nach ihm ange 
ſtellt hätte. Dabei hatte er gehört, daß mehrere Kleidungs⸗ 
ſtücke für Odette nach dem Hoſpital geſchickt worden waren, 
und ſo hatte er die Adreſſe erfahren. Er hatte ſich zwar 
gewundert, daß ſie zuſammengebrochen war, aber er hatte 
ſich das mit den vielen Aufregungen erklärt, die ſie in der 
leßten Zeit, beſonders in der vorigen Nacht in Hertford 
gehabt hatte. 

„Wenn Sie nun Miß Rider treffen würden, wal 
würden Sie dann tun?“ 

Sam Stey zeigte grinſend die Zähne. 

„Sie werden fie in der nächſten Zeit wohl nicht N 
ſehen bekommen, denn ſie liegt in einem Hoſpital, Caven 
diſh Place 304.“ 

„Cavendiſh Place 304,“ wiederholte Sam. „Das if 
doch in der Nähe der Regent Street, nicht wahr?“ ’ 

„Ich weiß es genau,“ ſagte Milburgh. „Sie liegl 


dort in einem Hoſpital, und Sie werden ſie ſehr wahrſchein⸗ 


lich nicht zu ſehen bekommen.“ 

Milburgh erhob ſich, und er ſah, daß der Mann von 
Kopf bis zu Fuß vor Wut und Aufregung zitterte. 

„Cavendiſh Place 304,“ ſagte er noch einmal, dann 
kehrte er Mr. Milburgh den Rücken und entfernte ſich. 

Der würdige Geiſtliche ſchaute ihm nach, ſchüttelte den 
Kopf, erhob ſich und ging in der anderen Richtung davon. 
Er überlegte, daß es ebenſo leicht war, in der Waterloo; 
Station ein Billett nach dem Feſtlande zu löſen, als in det 
Charing Croß. Und in mancher Beziehung war es nicht 
ſo gefährlich. 
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Tarling Hätte ſchlafen ſollen. Alle Knochen und Mu 
keln ſchmerzten ihn, und er brauchte dringend Ruhe. Aber 
er ſaß in ſeiner Wohnung an dem Tiſch, vor ihm lagen 
Lynes Tagebücher in zwei aufgeſchichteten Haufen. Er hallt 
ſchon den größeren Teil durchgeleſen, nur noch wenige 
Bände waren zu prüfen 

Die Hefte waren ohne Vordruck und Linien. Manch⸗ 
mal reichte ein Buch über zwei oder drei Jahre. Manchma 
enthielt es nur die Periode von einigen Monaten. Der 
Haufen zur Linken wurde immer größer, und der zur Rech⸗ 
ten nahm ſtändig ab. Schließlich war nur noch ein Buch 
übrig, das ſich von den anderen dadurch unterſchied, daß es 
durch zwei Bronzeſchlöſſer geſichert war, die aber von Fa 
leuten in Scotland Yard geöffnet worden waren. 


(Fortſetzung folgt.) 
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der Kirche. — Links: Mariano — auf Krücken — im Hoch 


zeitszuge 
Bild rechts: 


Der D⸗Zug Berlin — Eſſen fuhr infolge dichten Nebels bel 
dem Vorbahnhof Hamm auf einen Viehtransportzug auf, 
zertrümmerte acht Wagen und tötete 60 Stück Rindvieh. 


droſchken. 


N 73 


— 


VBeratungsſtelle für Mieter in neuerbauten Häuſern. 


In der letzten Zeit mehren ſich die Fälle, daß Perſo⸗ 


nen, die aus neuerbauten Häuſern, die dem Mieterſchutz⸗ 
geſetz nicht unterliegen, exmittiert wurden, ſich an die Ab⸗ 
teilung für ſoziale Fürſorge um Zuweiſung von Wohnun⸗ 
gen im Haufe für die Exmittierten wenden. Meiſtenteils 
wurden dieſe Leute nur deshalb exmittiert, weil ſie die für 
einen Neubau verpflichtenden Vorſchriften nicht kennen. 

aber der Magiſtrat über eine ſo große Anzahl von 
Wohnungen nicht verfügt und dieſe Art Exmiſſion faſt 
immer durch die Unwiſſenheit der Leute erfolgt, hat der 
Magiſtrat für die ärmere Bevölkerung eine Beratungs⸗ 
ſtelle eröffnet, die den intereſſterten Perſonen unentgeltlich 
Auskunft erteilen wird. Die Beratungsſtelle befindet ſich 
in der Petrikauer 92, im rechten Seitengebäude, Parterre, 
und iſt täglich mit Ausnahme Sonnabends von 9 bis 13 
Uhr geöffnet. i 
Pilſudſki⸗Kult. a 

Das Lodzer Schulkuratorium hat an alle Schuldirek⸗ 


toren und Leiter die Anordnung ergehen laſſen, die Schul⸗ 


jugend am 19. März, dem Namenstag des Marſchalls 
Pilſudſki, vom Unterricht zu befreien. An dieſem Tage 
werden Vorleſungen und Vorträge veranſtaltet werden, 
in denen die Taten und Verdienſte desMarſchalls Pilſudſti 
efeiert werden. Außerdem wird die Schuljugend jeder 
onfeſſion an Gottesdienſten zu Ehren des Marſchalls 
teilnehmen. (p) Fi 


Das Waſſer ſteigt in den Flüſſen. 

Im Laufe des geſtrigen Tages erhielten die Woſe⸗ 
wodſchaftsbehörden eine Reihe von Meldungen, daß das 
Eis auf den Flüſſen der Wojewodſchaft in Bewegung ge⸗ 
raten ſei. An einigen Stellen haben ſich bereits Eisſchich⸗ 
ten gebildet, die vom Militär auseinandergetrieben wer⸗ 
den mußten. Der Waſſerſtand einiger Flüſſe iſt geſtiegen, 
ſo daß an einzelnen Punkten die Neben 
nahegerückt iſt. In der Gegend der Städte Wartha, Sieradz 
und Dobra iſt die Warthe bereits über die Ufer getreten. 
Die Hilfsmannſchaften ſind fieberhaft an der Arbeit, die 
Gefahr abzuwenden und die Einwohner der bedrohten 
Ortſchaften zu entfernen. Dank der günſtigen Witterung 
erfolgt ein normales Tauen des Schnees, ſo daß die Ge⸗ 
fahr teilweiſe als behoben angeſehen werden muß. (p) 


Die durch die Fröſte entſtandenen Schäden. 

Die Wojewodſchaftsbehörden wieſen die Gemeinden 
an, mit Berechnung der Schäden, die durch die Fröſte an⸗ 
gerichtet wurden, zu beginnen. Daraufhin haben die 
Bauern die Mieten geöffnet und nachgeprüft, in welchem 
Zuſtande ſich die Kartoffeln, Rüben, Mohrrüben und die 
anderen Feldfrüchte befinden. Die Kontrolle ergab, daß 
die Fröſte hier nicht allzu großen Schaden angerichtet 


haben, da die Mieten genügend geſichert waren. Nur ein 


geringer Teil der Feldfrüchte iſt erfroren. Im Baum⸗ 
beſtande find gleichfalls nicht allzu große Schäden angerich⸗ 
tet worden. Schlimmer ſieht es im Fiſchbeſtand aus. Da 
die Fiſche in der Lodzer Wojewodſchaft vorwiegend in 
flachen Teichen gehalten werden, ſind ſie durch das tief⸗ 
gehende Eis erſtrickt worden. Erheblich iſt auch der Schaden 
unter dem Wildbeſtand. . (p) 
Ba Fleiſch. 
„Deie ſtädtiſche Veterinärkommiſſton ſtellte vorgeſtern 
im Beiſein des Wld diese in be mit 
der Bahn aus Kramſk bei Konin nach Lodz gebrachten 
Schweinefleiſchtransport Trichinen feſt. Das Fleiſch 
wurde beſchlagnahmt und auf Veranlaſſung der Kommiſſion 
vernichtet. Dieſer Fall beweiſt wiederum, wie notwendig 
eine Verſchärfung der Fleiſchbeſchauerkontrolle über das 
5 Ortſchaften nach Lodz eingeführte Fleiſch er⸗ 
Aenderung der Gebührensätze für das Fahrrecht. 
6 „Die vom Stadtrat am 1. Juli 1924 beſchloſſenen 
ebühren für das Fahrrecht in der Stadt belaſten in einem 
verhältnismäßig niedrigen Grade die Kraftwagen. So 
zahlen gegenwärtig verſchiedene Kategorien von Perſonen⸗ 
kraftwagen bedeutend kleinere Gebühren als die Pferde⸗ 
Wenn die Anwendung einer ſo liberalen 
Steuerpolitik gegenüber den Automobilen im Jahre 1924 
Ball begründet war, um zurVerallgemeinerung der Auto⸗ 
roſchken beizutragen, fo iſt es jeßt an der Zeit, dieſe 
teuerbemeſſung einer Reviſion zu unterziehen. Im Zu⸗ 
ſammenhang damit iſt die Steuerabteilung des Magiſtrats 
80 die Ausarbeitung eines Projekts zur Abänderung des 
Eau über die Gebührenſätze für das Fahrrecht in der 
tadt herangetreten, wobei der in der Zwiſchenzeit einge⸗ 
bbb 8 


8 täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. 


Damen⸗ und Herrenhüte 


werden billig und prompt wieder wie neu — zu . Kein Kauf · 
nach der neueſten Mode — hergeſtellt. 


Heute abend um 8 U 
niskirche ein Paſſtonsgottesdienſt ſtatt. Die lieben 
Gemeindeglieder werden herzlich gebeten, daran teilzu⸗ 
nehmen. Paſtor A. Doberſtein. 


„Lodzer Volkszeitung“ — Freitag, 15 März 190 


— —333..—.—.Nl...———— . — — * 


IST DER EINKAUF VON Seife. 
ES GIBT SEIFEN, DIE SCHÖN AUSSEHEN 
UND NICHTS TAUGEN, DIE IHRE TEURE WÄSCHE IN 4 
KURZER ZEIT ZU GRUNDE RICHTEN. KAUFEN SIE 

yr HAIR NUR DIE BESTE, 
rr LUNA-SEIFET” 157 DIE BESTE UND NICHT TEUER. 


tretenen Verſchiebung der Verdienſtmöglichkeiten 
nung getragen werden ſoll. 


Die Aktion zur Bekämpfung der Rattenplage. 

Geſtern fand in der Geſundheitsabteilung des Magi⸗ 
ſtrats eine Konferenz wegen der Aktion zur Bekämpfung 
der Rattenplage ſtatt, die bekanntlich in der Zeit vom 11. 
bis 13. April durchgeführt werden ſoll. Erſchienen waren 
der Leiter der Geſundheitsabteilung der Wojewodſchaft 
Dr. Skalſti, Sanitätsinſpektor Dr. Misjon ſowie Vertre⸗ 
ter aller in Lodz beſtehenden Hausbeſitzerverbände. Dr. 
Misjon legte den Verſammelten den vom Magiſtrat ausge⸗ 
arbeiteten Plan zur Bekämpfung der Rattenplage dar und 
bat ſie um ihre Unterſtützung. Da einige Vertreter der 
Hausbefigerverbände den Wunſch äußerten, der Magiſtrat 
möge Propagandavorträge zu dieſem Zweck organiſieren, 
wurde beſchloſſen, dieſem Wunſche nachzukommen. Die 
Vorträge ſollen bei gelegentlichen Verſammlungen in den 
einzelnen Hausbeſitzerverbänden gehalten werden. 


Rätſelhafter Vorfall auf einem Friedhof. 

Vorgeſtern gegen Abend bemerkte der Totengräber des 
Dorfes Tlotkinia auf dem Friedhof eine ſchwarzgekleidete 
elegante Dame, die dem Friedhofstor AR ſich nach 
allen Seiten umſchaute und beim Anblick des Totengräbers 
ausrief: „Dort im Grabe!“ und ohnmächtig zu Boden fiel. 
Der Totengräber trug die Unbekannte nach ſeiner Wohnung 
und ſuchte das von ihr angedeutete Grab auf, in dem er 
die Leiche eines etwa vier Monate alten Kindes männlichen 
Geſchlechts vorfand. Erſchreckt kehrte er nach ſeiner Woh⸗ 
nung zurück, um die geheimnisvolle Dame feſtzunehmen. 
Wie groß war aber ſein Erſtaunen, als er dieſe nicht mehr 
antraf. Aufgeregt eilte er zur Polizei, der er den Vorfall 
ſchilderte. Die Polizei iſt bemüht, den geheimnisvollen 
Fall aufzuklären. (Wid) 


Fabrikbrand. 

In der Weberei in der Wolczanſta 27 enfjtand aus 
bisher unaufgeklärter Urſache ein Brand, der ſich mit 
grober Schnelligkeit ausbreitete. Am Brandort trafen der 

„und 2. Zug der Feuerwehr ein, denen es nach einſtündi⸗ 
ger Arbeit gelang, das Feuer zu unterdrücken. Der Scha⸗ 
den iſt bisher nicht feſtgeſtellt worden. v) 


Einbruchsdiebſtahl. 


In das Fabriklager der Firma Lipszye in der Zachod⸗ 


nia 59 drangen geſtern nacht unbekannte Täter ein und 
raubten eine größere Menge Seidenwaren im Werte von 
10 000 Zloty. Der Diebſtahl wurde erſt geſtern morgen 
bemerkt. (p) f 
Ueberſall. i 

Geſtern drang in die Küche des Reſtaurants der 
Staatsbeamten in der Sienkiewicza 40 ein betrunkener 
Mann ein und begann mit einem ſtumpfen Gegenſtand auf 
den Koch Mieczyslaw Rogalinſki, Gluwna 58, einzu⸗ 
ſchlagen. Dann ergriff er wieder die Flucht. Dem erheb⸗ 
lich verletzten Koch erteilte die Rettungsbereitſchaft Hilfe 
und brachte ihn nach Hauſe. KR (p) 
In einer Sandgrube verſchüttet. N EN 

An der Brzeziner Chauſſee waren mehrere Arbeiter 
damit beſchäftigt, Sand aus einer tiefen Grube zu graben. 
Dabei ſtürzte eine Wand der Grube ein und begrub den 
24 Jahr ealten Stefan Sezecinfli, Brzeſta 17. Nachdem 
die anderen Arbeiter den Verſchütteten ausgegraben hat⸗ 
ten, wurde die Rettungsbereitſchaft herbeigerufen, deren 
Arzt erhebliche Verletzungen feſtſtellte und den Verunglück⸗ 
ten nach dem St. Joſephs⸗Krankenhaus überführte. (p) 


Tod unter den Rädern eines Zuges. 

An der Bahnüberführung in der Graniczua wurde der 
12 Jahre alte Staniſlaw Cyranek von einem Schnellzug 
überfahren und auf der Stelle getötet. (p) 


Ueberſahren. 

In der Petrikauer Straße wurde geſtern der 14 Jahre 
alte Joſef Werminſti, Drewncgoſka 5, von einem Straßen⸗ 
bahnwagen der Linie Nr. 10 Aberfahren und erheblich ver⸗ 
letzt. Die Rettungsbereitſchaft erwies dem Knaben die 


erſte Hilfe. (p) 


Wie kommen Sie 
zu einem ſchönen 
Heim? 


u ſehr guten Zahlungs 
edingungen erhalten Sie 
Ottomanen, Schlaf 
bänke, Tapczans Na- 
trapen Stühle, Tische. 
‚Große Auswahl ſtets auf 
Lager Solide Arbeit. Bitte 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 


iſt nach Polen hrt. 


onntag von 10 bis 1 Uhr nachm. \ 
Moninszli Nr. 1, Tel. 9:97. 


Linie 17. 
; 8 
Uuuunnommanuum brechen“ u. „Der Matrose“ mit Jackie Cagan 


Die Flucht ans dem Leben. 

In ſeiner Wohnung in der Sokola 5 verſuchte der 
Joſef Jaſinſti ſeinem Leben durch Genuß von Jod ein 
Ende zu machen. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft wandte 
Gegenmittel an und beſeitigte jede Lebensgefahr. — In 
dem Korridor des Magiſtrats verſuchte ſich geſtern der 19 
Jahre alte Roman Traube, Zakontna 66, ſeinem Leben 
ein Ende zu machen, indem er eine unbekannte Flüſſigkeit 
zu ſich nahm. Die Rettungsbereitſchaft erteilte ihm die 
erſte Hilfe und überführte ihn nach dem Radogoszezer 
Krankenhaus. (p) — Als geſtern ein Feuerwehrmann die 
Säle des Fabrikslagers von J. K. Poznanſki durchging, 
hörte er in einem verſchloſſenen Raume dumpfes Stöhnen. 
Mit Hilfe ſeiner Kollegen wurde die Tür dieſes Raumes 
geöffnet, wo man den Arbeiter Joſef Kurowfki, Buresz⸗ 
ſtraße 6 wohnhaft, vorfand, der nur noch ſchwache Lebens⸗ 
zeichen von ſich gab. Als ſeine Mitarbeiter die Fabrik 
verlaſſen hatten, öffnete Kurowski die Gashähne, um 
Selbſtmord zu begehen. Der herbeigerufene Arzt der 
Unfallrettungsſtation erteilte ihm die erſte Hilfe. Der 
Grund zu der Verzweiflungstat Kurowſkis war eine Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit mit ſeiner Frau. (Wid) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

L. . Petrilauer 307; S. Hamburg, Glowna 
Nr. 50; B. Gluchowſki, Narutowicza 4; J. Eilkiewich 
Kopernika 26; A. Charemſa, Pomorſta 10; A. Potasz, 
Pl. Koscielny 10. (p) 8 
Nie Zeit für uns! 

In einer Klaſſe einer Berliner Schule wurde nenlich 
ein Aufſatzthema über „Das Fliegen“ geſtellt. Die Schü⸗ 
ler ſollten den Aufſatz als häusliche Arbeit anfertigen, 
wußten aber nicht recht, wie fie das Thema behandeln joll- 
ten. Darauf der Lehrer zu den Schülern: „So fragt doch 
Eure Mutter um Rat!, — „Die verſteht davon nichts,“ 
war die allgemeine Antwort der Knaben. — So wendet 
euch doch an euren Vater,“ erwiderte der Lehrer. Darob 
ſchallendes Gelächter in der ganzen Klaſſe und wie aus 
einem Munde die Antwort: „Vater hat ja nie Zeit für 
uns.“ — Wie ſagt Karl Heſſelbacher: „Der Anfang aller 
1 Zeit haben für das Kind, viel Zeit haben 
für das Kind, mehr Zeit haben für das Kind als für dich 
ſelbſt. Das gilt nicht nur für die Mutter.“ 

Ford bluffte wieder einmal. 

Kürzlich teilte Ford mit, daß er nach Umſtellung ſei⸗ 
ner Betriebe und der Einführung eines neuen Modells 
unter Aufrechterhaltung der 5⸗Tage⸗Woche 30 000 neue 
Arbeiter einſtellen werde. Auf dieſe Meldung hin begaben 
ſich Tauſende von Arbeitern, zum Teil aus entfernten 
Gegenden, nach Detroit. Ford ſtellte jedoch zunächſt nur 
600 Arbeiter ein und ſchickte die anderen nach Hauſe. Es 
It nicht das erſtemal, daß Ford mit ſolchem Bluff, deſſen 
Opfer die Arbeiter ſind, für ſich und ſeine Ware Reklame 
zu machen ſucht. Der Amerikaniſche Gewerkſchaftsbund 
nimmt denn auch den Vorfall zur Gelegenheit, um auf die 
Notwendigkeit der Einführung eines modernen Arbeits⸗ 
nachweiſes hinzuweiſen. 


—— 


18. Staats lotterie. 
5. Klaſſe — 8. Tag. 
Ohne Gewähr.) 


150 000 Zloty: Nr. 85708. 

25 000 Zloty: Nr. 134483. 

15 000 Zloty: Nr. 128330. 

10 000 Zloty: Nrn. 8921 37755 139331. 

5000 Zloty: Nrn. 7891 84113. 

3000 Zloty: Nrn. 51020 51180 53162 118580 120189 
126432 140736 158066. ' 

2000 Zloty: Nrn. 815 6899 20481 33222 37378 46407 
48800 55998 59895 61493 74057 83163 88615 88747 93175 
96854 101912 158996. 

1000 Zloty: Nrn. 4163 4448 8031 14914 23037 27752 
28577 32752 35616 45455 55245 77919 78319 80622 88380 
96384 101740 102999 117925 122245 129013 131811 139311 
155596 156750 158285 162733 169686. 

600 Zloty: Nrn. 605 15840 19732 22940 23934 33025 
40930 40977 41090 50013 50459 56001 66079 70265 73601 
77742 81574 86528 86568 86781 89134 90058 90146 98633 
124076 156681 158348 167365 170681. 


Die vollſtändigen Gewinnliſten ſind in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ einzusehen. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Armin Zerbe; Herausgeber: Ludwig 
8 Kuk; Druck: „Prasa“, Lodz, Petrikauer 101. 
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Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater! Freitag „Broadway“, 
Sonnabend 4 Uhr „Murzyn Warszawski“, 
abends „To, co najwazniejsze", 

Kammerbühne: Freitag „Kokoty 2 Towa- 
rzystwa‘, Sonnabend 5 Uhr „Sekretarka 
Pana Prezesa“, abend „Polawiacz cieni“ 


Apollo: Die Abenteuer der Fürstin Trubeckoj 
Capitol: „Der Schrei des Herzens“ 
Casino: „Blaue Nächte“ 

Corso: „Der Schrecken von Texas” 
Czary: „Feinde des Feuers“ 

Grand Kino: „Ich küsse Ihre Hand, Madame” 


Tapezierer > f 
ane Andrz Kino Oswiatowe: „Onkel Toms Hütte“ 
A Bob . g ed A. 1 Luna: ER ey 455 5 
Zielona 39. Odeon und Wodewil: Pat und Patachon 
e St. Johan ⸗ Tramverbindung mit als „Blinde Passagiere” { 


Palace: „Unsere im Auslande“ 


plendid: „Liebe, Leidenschaft und Ver- 


. 


Erfolg 


ere! 


Heute außer ewöhnliche Das Lied: „Ich küſſe Ihre Hand, Madame“, wird 
Pre 


Od eon Fein? 


Durchſchlagender 
4 nach dem 
populärſten Liede 99 


Die Tee teiumppaie Areation HARRY LIEDTKE 


orehefter unter Leitung des Kapellmeiſters R. Kantor. 
Beginn um 4 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 12 Uhr. 


„Lonzer Bynzenung — Ureuug, xo. nur rozu 


ein bekannter Warſchauer Bühnenklünſtler vortragen 


Wodewil mm 


Die letzten 3 Tage: 


PAT und PATACHONIT 


ais „Blinde Pafſagiere“. 


„awei Höllentage 
CARLO ALDINI 


in ber 1 


ODEON s WODEWIL 


Am Mittwoch, den 13. März l. J., verſtarb Herr 


Stanislaw Fischer 


Provifor- Pharmazeut 


Angeftellter der 4. Apotheke der Lodzer Krankenkaſſe. 5 
In dem Verſtorbenen verliert die Inſtitution einen gewiſſen⸗ 

haften und fleißigen Angeſtellten, der während ſeiner faſt 7jährigen 

Arbeit durch aufopfernde Pflichterfüllung ſich das Wohlwollen ſeiner 


Vorgeſetzten erwarb. 


| u 


findet. Tagesordnung: 
der Verwaltung und freie Anträge. 


Erſcheinen aller Mitglieder erſucht. 


See ene 


Heilanstalt 


der Epezinlärzte 
für veneriſche Krankheiten 
Zawadzka 1. Tawadzka 1. 
Tätig von 8 er r früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
eieriagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchliezlich veneriſche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 

Blut- und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen und Neurologen, 
Vicht⸗Heilkabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Beratung 3 Zloty. 


Verein deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter. . 


Allen geſch. Mitgliedern zur Kenntnisnahme, daß 
am Sonnabend, den 16. März, im ei 
lolale Andrzeja 17, die biesſährige ordentliche 


Jahres» Generalverſammlung 


im 1. Termin um 7 Uhr oder im 2. Termin um 8 Uhr abends ſtatt⸗ 
1) Verleſung der letzten Protokolle und 
Berichte, 2) ae der alten Verwaltung, 3) Neuwahl, 4) Anträge 


In anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um das 
Die Verwaltung. 


ieee 
RETTET NEE Es AR ES ARE BR A RT REITEN ERLITT FR FE 


Die Krankenkaſſe der Stadt Lodz. 


genen Vereins⸗ 


Inummununuunmunummmuummummmmmuumum 


— 


E 


Padenfräufen 


für ein Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
geſchäft wird geſucht. Zu 
4 5 Kontnaſtraße 32. 


Geſucht ein 


aus beſſerem Hauſe für 
leichte Arbeiten und Boten⸗ 
dienſte. Z. Sylberberg, Pe⸗ 


teifaner 261, zwiſch. , 10—1 


Komödie voll von ſprühender Humors. 


Ich Fülle Ihre Hand, Nadan 


8 


Außer Programm — Farte. 


E 


RAA 


März, um 5 Uhr 
nachmittags, 


Senatorſka 7 


: OGLOSZENIE. 


Magistrat m. Eodzi niniejszem zawiadamia, 
iz termin skladania ofert na wykonanie insta- 
lacji elektrycznego oswietlenia w wybudowa- 
nej kolonji mieszkaniowej na terenie Polesia 
Konstantynowskiego w Lodzi zostal przesu- 
niety 2 dnia 15 marca 1929 roku na dzien 
22 marca 1929 roku o godzinie 11.30. 


Magistrat m. kodzi. 


Langjähriger Webereileiter mit höherer Web⸗ 
ſchulbildung erteilt 


Umerricht ber erna 


Tages⸗ und Abenokurſe 


Mäßige Vergütung! — Auskunft in der Geſchäfts⸗ 


ſtelle dieſes Blattes. 


Gehilfe des 


Echußausgebers 


Praktiſche ke a Zu me. 
den Lonkowaſtr. Nr. 11. 


Corso sm 


Der ſchon lange nicht gefehene Meiſter der Cowboys 


OM TYLE 


„Der Schreden von Texas“. 


Außer Programm — Farce. 


* Billige Theater- Aufführung "0 


der Dramatiſchen Sektſon des 


Männergeſangvereins „Eintracht“ 
für die 


1 1 Volkszeitung“ 


Sonntag, den 17. 6 0 LDEN E Schwank in 3 Akten 


“KALB 


Die Preiſe der Plätze find um 50% ermäßigt. 


Karten⸗Vorverkauf ab Mittwoch in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“ 
Petrikauer 109, zum Preiſe von 2.— und 1.— Zloty. Beſtellungen nehmen auch die 
Zeitungsausträger entgegen. 


S6 


In dieſer feiner Rolle übertrifft es 
alle feine bisherigen Rekordleiſtungen. 


Die letzten 3 Tage: 


im Genſations⸗ 
Cowbohdrama | 


von Otto Schwartz 

u. Karl Mathern. 
Spielleitung: 

Richard Zerbe. 


Pieleki 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneK (rög Rokicinskiej) 
Od 11 do 18 marca 1929 


Ola dorosiych poczatek seansöw o gods, 18.45 i 21 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45. 18.45 i 21 


Die n poczatek sennsöw o godz. 15 I 17 
w soboty i w niedziele o gods, 13 i 15 


Chata Wuja Toma 


Dramat w 12 aktach wedlug rozglosnej po“ 
wiesci HARIETY BEECHER STOWE, 


Nastepny program: „KRÖL DZUNdLI“. 


Audyeje radjofoniczne W poczek. kina codz. do g. 22 
Ceny miejsc dia dorostych- 1-70, 1160. 11—30 gt 
mlodzieiy 1-25, iI—20, 1110 gr 


: te 
Heilanstalt der Spesietärz 
Petrilauer 294, Tel. 22:89 


(Halteſtelle der Pablanicer Jernbahn) 
empfängt Patienten aller Krankheiten — auch Zahn 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis 8 5 
abends, Sonn⸗ und Feiertags bis 2 Uhr nachmittag 
Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Syphilis, 1 
tum ufw.), Operationen, Krankenbeſuche, elektr. Ba 2% 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen, Roenthe 


Kon /uſtation 4 31, für Geſchlechto⸗ u. Haut 
krankheiten, ſowie Zahnkrankheiten 3 dh 
2 ͤ iv — — 


Zahnärztliches Kabinett | 


Gluwna 51 Tondowiſta zei. 7493 


Empfangsſtunden ununterbrochen von 9 Uhr früh bie 


8 Uhr abends. Hellauſtaltspreiſe. 


EY 


> 


